Hirſchberg, Mittwoch den 20. Juni. | 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 


Gegen Se. Königl. Hoheit den Prinzen von Preu⸗ 
ßen, welcher am 12. Juni Abends um 7 Uhr von Mainz 
abgefahren, um ſich zur Armee zu begeben, hat ein ſchänd⸗ 
liches Attentat ſtattgefunden. Als in Nieder ⸗ Ingelheim die 
Pferde gewechſelt wurden, hatten ſich viele Neugierige her⸗ 
vorgebrängt und follen mehrfache aufregende Worte gefallen 
ſein, ohne daß man übrigens ahnen konnte, daß Böſes be⸗ 
abſichtigt ſei, indem die meiſten der Anweſenden gar nicht 
wiſſen konnten, wer der Reiſende feir Nachdem die zwei 
vierfpännigen Wagen, welche den Prinzen von Preußen 
und ſein Gefolge führten, umgeſpannt waren, ſchlugen ſie 
die Richtung nach Kreuznach ein, und hatten eben einige 
hundert Schritte von dem letzten Hauſe des Ortes zurück⸗ 
gelegt, als ſich plötzlich ein Mann im Korn aufrichtete und auf 
den zweiten Wagen, in welchem der Prinz vermuthet wurde, 
ein Gewehr abfeuerte. Der Schuß traf den Poſtillon, welcher 
tödtlich verwundet von vorüberkommenden Fuhtleuten in das 
Dorf zurückgebracht wurde, während einer der Bedienten des 
Prinzen den Poſtillon erſetzte, worauf ſich die Wagen im 
raſchen Laufe gegen Kreuznach zu entfernten. Auf die nach 
Mainz gelangte Nachricht eilten den 13ten früh der Dirigent 
der Regierung für Rheinheſſen, von Dalwigk, und der 
Großherzoglich heſſiſche Staats⸗ Prokurator, Dr. Kuyn, 
nach Ingelheim, um an Ort und Stelle die Unterſuchung 
einzuleiten. Ohne Zweifel dürften dieſe Herren aber un⸗ 
erwarteten Widerſtand gefunden haben, denn, nachdem um 
11½ Uhr ein Eſtafette beim Gouvernement eingetroffen 
war, jagte ſchon um 12 Uhr eine ganze Schwadron Dra⸗ 
goner mit verhängtem Zügel zum Münſterthore die Straße 
nach Ingelheim hinaus. Als des verabſcheuungswürdigen 
Attentats gegen den Prinzen von Preußen dringend verdäch⸗ 
tig wurde von der Unterſuchungs⸗Kommiſſion zu Nieder⸗ 


Ingelheim der 26 jährige Adam Schneider, Sohn eines 
Schneidermeiſters in Nieder- Ingelheim, arretirt und am 
13 ten nach Mainz eingebracht. Man fand bei demſelben 
eine friſch abgeſchoſſene Büchſe, in welche die bei dem 
Poſtillon vorgefundene Kugel vollkommen paßte, und das 
ſchmutzige Schuhwerk hielt mit den verfolgten Fußſtapfen 
im Felde gleiches Maaß, auch Zeugen bekräftigten, denſelben 
gleich nach jenem Verbrechen in ſehr verwirrtem Zuſtande 
getroffen zu haben, aus welchen Indizien ſich wohl mit 
ziemlicher Sicherheit entnehmen läßt, daß dieſer Menſch der 
Thäter war. Die nach Nieder-Ingelheim entbotene Schwa⸗ 
dron ſcheint nur eine Vorſichtsmaßregel wegen Transporti⸗ 
rung des Verhafteten geweſen zu ſein. Der Großherzogliche 
Regierungs-Dirigent iſt in Begleitung des Staats-Pro⸗ 
kurators am 13 ten Abends fofort von Nieder-Ingelheim 
nach Kreuznach abgereiſt, wahrſcheinlich, um Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen von Preußen das Reſultat der bishes 
rigen Unterſuchung mitzutheilen und von deſſen Gefolge 
weitere Notizen einzuziehen. a 


Die Abreiſe des Prinzen von Preußen an 
den Rhein zur Uebernahme des Oberbefehls Über die preu⸗ 
ßiſchen, beziehungsweiſe Reichstruppen, iſt ein wichtiges 
Ereigniß, an das ſich die bedeutendſten Folgen knüpfen koͤn⸗ 
nen. Dieſe Abreiſe nämlich hängt zuſammen einerſeits mit 
der zu Berlin eingegangenen Proteſtation der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung gegen den beabſichtigten Einmarſch preu⸗ 
ßiſcher Truppen in Süddeutſchland, andererſeits mit der 
Seitens der proviſoriſchen Centralgewalt beliebten Verab⸗ 
ſchiedung des Generallieutenants v. Peucker von dem Ober⸗ 
kommando der Reichsarmee und Uebertragung deſſelben an 
den Prinzen Emil von Heſſen-Darmſtadt. Des 
ſterreich ſtützt feine Proteſtation auf die Abſicht, ſelber in den 
inſurgirten ſüddeutſchen Ländern zu interveniren und ſich 
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dazu feiner in Böhmen ſtehenden Truppen zu bedienen, die 


in dieſem Fall durch ruſſiſche würden erſetzt werden. — 
Auf Eingang dieſer Nachrichten hat man ſich zu Berlin zu ent⸗ 
ſcheidenden Schritten entſchloſſen, in Folge deren der 
Prinz von Preußen an den Rhein abgereiſt iſt. Ueber den 
Ausgang dieſer Miſſion muß man um ſo mehr geſpannt ſein, 
als ſich an denſelben nicht nur der Zurücktritt des Prinzen 
Emil vom Oberkommando, ſondern auch der unverzügliche 
Einmarſch der preußiſchen Truppen in die inſurgirten ſüd⸗ 
deutſchen Lander geknüpft hat. 


Deutſechland. 
Sach ſe u. £ 

Die Unterſuchung gegen die Mai⸗Angeklag⸗ 
ten ſchreitet nach mehreren Richtungen zu Dresden uner⸗ 
wartet raſch vorwärts. Bald werden die Akten gegen den 
Einen oder gegen den Andern ſpruchreif ſein. Es ſcheinen 
überraſchende Reſultate zu Tage zu kommen, insbeſondere 
ſcheint immer klarer herauszutreten, daß der Aufſtand 
von vornherein einem republikaniſchen Putſch 
gegolten, und daß die deutſche Verfafſungs⸗ 
frage dazu ein willkommener Vorwand gewe—⸗ 
ſen iſt. Aus den Akten läßt ſich nachweiſen, daß man in 
Potsdam ſchon mehrere Tage vor dem 4. Mai davon geſpro⸗ 
chen hat, es werde in Dresden zu dieſer Zeit der Aufſtand 
losbrechen, daß am 2. Mai eine Konferenz ſächſi⸗ 
ſcher und preußiſcher Republikaner auf der 
fogenannten holländiſchen Windmühle zwi⸗ 
ſchen Leipzig und Merſeburg ftattgefunden hat, 
daß am 3. Mai Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in einer 
Verſammlung der Auserwählten die provifos 
riſche Regierung, die Kommandantur über die 
Bürgerwehr und das erſte Plakat der proviſo⸗ 
riſchen Regierung fertig gemacht worden iſt. 
Auch mit Prag hat man Verbindung angeknüpft, der ehe⸗ 
malige Abgeordnete Häkel iſt auf den Paß eines Dr. 
Schulze nach Prag gereiſt und hat dort im Auftrage mit 
der Slowanska Lipa und andern Vereinen verkehrt, 
bis er in Dresden gebraucht und dorthin zuruͤckgerufen wor⸗ 


den iſt. 
Freiſtadt Fraukfurt a. M. 

Der Aufruf an das Badiſche Golf, welchen der 
Reichsverweſer Erzherzog Johann erlaſſen hat, lautet 
wie folgt: 

Aufruf an das badiſche Volk! 

Zur Bezwingung des Aufruhrs, welcher in Baden gegen die 
verfaſſungsmaͤ ige Landesregierung und gegen die Neichsgewalt 
in Waffen ſteht, iſt die erforderliche Streitmacht zuſammen⸗ 
gezogen worden, und ſteht im Begriffe, in das Großherzog⸗ 
thum einzuruͤcken. Die Maßregeln der Strenge, welche den 

inmarſch der Truppen begleiten muͤſſen, werden von den zu⸗ 
ſtändigen Behörden verkündigt und unnachſichtlich vollzogen 
werden. Einwohner Badens! Meiner Pflicht, dem Geſetze 
Falch zu verleihen, werde ich genügen, Aber als Hüter des 
ens und Freund des Vaterlandes hege ich den fehnlichen 


Wunſch, für eine friedliche Mahnung Gehör bei euch zu finden. 
Das öffentliche Urtheil hat ſich bereits ſo entſchieden gegen die 
Bewegung in Baden und in der Rheinpfalz ausgeſprochen, daß 
ich, wenn ich die im badiſchen Volk verbreitete Geſittung und 
Bildung mit dem offenkundigen Charakter dieſer verwerflichen 
und haltloſen en | vergleiche, die Hoffnung nicht auf⸗ 
er kann, durch eine Berufung an das Gefühl und die Ein⸗ 

cht der Bürger Badens zur Verhuͤtung unermeßlichen Unglücks 
beizutragen. Es bedarf nur einer Er 2 der eigenen edle⸗ 
ren Kräfte Badens, um dem bevorſtehenden unnatürlichen 
Kampfe zuvorzukommen, oder doch die Reihen der Empörung 
auf die Wenigen zu beſchraͤnken, die auf dem Boden Deutſch⸗ 
lands nicht heimiſch ſind oder ſich die Bahn des Rechtes und 
der Ehre ohne Rückkehr verſchloſſen haben. 

Badener! Ihr koͤnnt es nicht vergeſſen haben, daß nicht 
der geſetzlich ausgeſprochene Wille der te fondern das 
Machtgebot zuſammengeraffter Volkshaufen, den unglückfelis 
gen Zuſtand verſchuldet, in welchen Baden und die Rheinpfalz 
verſetzt ſind. Euer Glück hängt davon ab, daß dem Ruin eures 
Wohlſtandes ungeſaͤumt Einhalt geſchehe; eure Ehre fordert, 
daß euer ſonſt fo freies und geſegnetes Land den Voͤlkern Deutſch⸗ 
lands nicht länger ein drohendes Bild des Verfalls und der 
Zerruͤttung vor Augen ſtelle. Der Urſprung des badiſchen Auf⸗ 
ſtandes entbehrt eben ſo ſehr jedes ſittlichen Grundes, wie die 
Handlungen ſeiner Fuͤhrer. Keine bürgerliche Freiheit, kein 
nationales Recht, kein vaterländifches Intereſſe war in Baden 
bedroht. Die Bewegung bedurfte der heuchleriſchen Larve des 
des Kampfes für die Reichsverfaſſung, damit fie nicht als ſinn⸗ 
los und verbrecheriſch ſelbſt von den Verblendetſten durchſchaut 
werde. Statt aber die Reichsverfaſſung zu fördern, bilden 
im Gegentheile die maaßloſen Uebertreidungen in Baden und 
der Rheinpfalz das gefaͤhrlichſte der Hinderniſſe, welche gegen⸗ 
wärtig noch, zum gerechten Schmerze aller Vaterlands freunde, 
dem großen Ziele einer des deutſchen Volkes würdigen Neuge⸗ 
ſtaltung Deutſchlands entgegenſtehen. Mit Schaam und Trauer 
muß jeder Deutſche, der ein Herz für ſein Volk hat, ſich von 
der Erfahrung abwenden, daß nicht äußere Feinde, ſondern 
deutſche Volksſtamme am Untergange der theuerſten Hoffnun⸗ 
gen des Vaterlandes arbeiten Viele eurer jetzigen Gewalthaber, 
die das Wort Freiheit im Munde fuͤhren, kennen freilich kein 
Vaterland, aber das beſſere Bewußtſein des Volkes trennt 
das Vaterland nicht von der Freiheit, und die Söhne Badens 
werden fuͤhlen, daß es ſchmählich iſt, einer Schaar anzuge⸗ 
hoͤren, deren Fuͤhrer ſich nicht ſcheuen, in einem inneren Ver⸗ 
faſſungsſtreit die Hülfe der Fremden anzurufen. Nie und nim⸗ 
mer darf eine ſolche Schaar es wagen, ſich ein Freiheitsheer 

u nennen; die allgemeine Entrüftung wird dieſer Lüge ihe 
echt widerfahren laſſen. 

Badener! Ich vertraue feſt darauf, daß das Volksge⸗ 
wiſſen wohl übertäubt, aber nicht auf lange unterdrückt wer⸗ 
den kann. Hoͤrt auf ſeine Stimme mehr, als auf den Ruf 
ehrgeiziger Volksſchmeichler! Ganz Deutſchland erwartet von 
euch die Ruͤckkehr zu den politiſchen Tugenden der Maͤßigung 
und des Rechtsſinnes, ohne welche kein Fortſchritt gelingen 
und der Preis der Anſtrengungen und Leiden des letzten Jahres 
nicht gewonnen werden kann. Das deutſche Heer, das euern 
Boden betritt, wird die Sicherheit des Reiches ſchirmen, und 
euch die verfaffungsmäßige Herrſchaft eures gütigem Fürſten, 
die Wohlthaten des Friedens und der achten Freiheit wieder: 
bringen. Ich beſchwoͤre euch, fördert die unblutige Erreichung 
des Zweckes; vereinigt eure Kräfte, um das Unglück und die 
Schmach des Buͤrgerkrieges von eurer Heimath abzuwenden! 

Gegeben zu Frankfurt a. M., den 10. Juni 1819. 

Der Reichsverweſer Erzherzog Johann. 


Der Präfivent des Reichsminiſtertaths Wittgenſtein. 


Die Note an das königliche württembergiſche Geſammt⸗ 
Miniſterium, welche der Miniſter⸗Präſident des Reichs⸗ 

iniſterraths erlaſſen hat, lautet wie folgt: 

Gelegentlich einer von den Bevollmächtigten mehrerer Re: 
bierungen an das Reichsminiſterium gerichteten Anfrage hatte 

er unterzeichnete Präfident des Reichsminiſteriums die Ehre, 
zu erklaͤren, daß das Reichsminiſterium die Befugniß der Na⸗ 

tonalverſammlung zur Verlegung nach Stuttgart nicht aner⸗ 
ennen könne, da in den Bundestefchlüffen vom 30. März und 
2, April vorigen Jahres Frankfurt alssdrücklich als Sig der 
ationalverſammlung bezeichnet iſt, und eben deshalb, weil 
aus dieſen Beſchluͤſſen die legalen Befugniſſe derfelben ent: 
ſpringen, ſelbſt nicht über ihre Quelle hinausgehen und dahin 
führen können, letztere ſelbſt zu alteriren. 

Inzwiſchen iſt die Sache in ein neues Stadium getreten: ein 
Theil der ehemaligen Nationalverſammlung ia nicht nur jene 
Verlegung ausgeführt, ſondern auch unterm 6. d. M. in Stutt⸗ 
gart eine Regentſchaft eingeſetzt, welche die Reichsverfaſſung 
mit ee durchführen, die Beſchlüſſe vollziehen und 
im Uebrigen die durch das Geſetz vom 28. Juni v. J. der pro⸗ 
viſoriſchen Eintralgewalt übertragenen Befugniffe ausüben fol. 

Wie man auch über die Vefugniſſe der ehemaligen National: 
verſammlung urtheilen mag — darüber kann nicht der mindefte 
Zweifel obwalten, jener nach Stuttgart übergefiedelte Theil hit 
biermit den gefeglichen Boden völlig verlaſſen und den der offe⸗ 
nen Anarchie betreten; und die Regierung Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit des Reichsverweſers erfüllt, wenn auch mit dem tiefſten 
Schmerze, nur eine ihr emed Pflicht, dieſes Verhalten 
jenes Theils der ehemaligen Nationalverſammlung geradezu 
für ungeſetzlich und aufrͤhreriſch gegen die verfaſſungsmaͤßige 
Centralgewalt zu erklären. 

Die Gentralgewalt ſelbſt, berufen, die vollziehende Gewalt 
in allen, die allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt Deutſchlands 
betreffenden, Angelegenheiten zu uͤben, kann nicht zugeben, 
daß neben ihr ein Organ entſtehe, welches mit frevel 1 5 
Hand in ihre Befugniſſe eingreift. Ihre Pflicht gebietet ihr, 
jedem derartigen verbrecheriſchen Beſtreben, mag es ausgehen, 
don wem es wolle, auf das Entſchiedenſte mit allen ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln entgegen zu treten; ſie iſt hierbei der 
Mitwirkung aller deutſchen Regierungen im Voraus verſichert, 
und zählt insbefondere auf die Königlich Württembergiſche Ne» 

erung, innerhalb deren Gebiet jene aufruͤhreriſchen Beſtre⸗ 
— durch Einſetzung jener ſogenannten Regentſchaft zu⸗ 
naͤchſt an's Licht getreten. ’ en a 

Die Königliche Württembergifche Regierung wird, dies zwei⸗ 

felt der Unkerzeſchnete nicht, ſchon vor Empfang Dieſes die 
eeigneten Maaßregeln getroffen haben, um jedes Auftreten 

Ime ten Regentfchaft im Voraus zu vereiteln. Auf 

alle 

gewalt, das desfallſige ausdrückliche Anſinnen an dieſelbe und 
verbindet damit die ausdrückliche Erklaͤrun N daß die Central⸗ 
ewalt, falls die dortigen Mittel zur Ausfährun dieſes Anz 
nnens nicht hinreichen follten, fofort das Erforderliche 

anordnen wird. 

Einer moͤglichſt beſchleunigten Rückzußerung glaubt der Un⸗ 
terzeichnete bei der Dringlichkeit der Lage entgegen ſeben zu 
dürfen, 8 gez. Wittgenftein. 
Frankfurt, 9. Juni 1849. 

Heſſen und am Rhein. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen war am 
12. Juni früh zu Mainz eingetroffen, wo kurz vorher auch 
der General Peuker angelangt war. Das Hauptquartier 
des Letzteren wat an dieſem Tage in Zwingenberg. Von 
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e aber richtet er, Namens der proviforifchen Central⸗ 


— 


Mainz begaben ſich Se. Königl. Hoh. Abends na K 
N * 7 teus: 
nach, wo der Prinz in der Nacht eintraf. Ro 

Vor dem Einmarſche in die Pfalz erließ der General von 
Hirſchfeld folgende Aufrufe: 

Bewohner von Rheinbayern und Rheinheſſen! 

Auf Befehl meines Koͤnigs, veranlaßt durch die Aufforde⸗ 
rungen Eurer Regierungen die bundesmäßige Hülfe zu leiſten, 
betrete ich mit meinen braven Truppen, Euern deutſchen 
Brüdern, heute Eure Graͤnzen, um Euch den durch Aufruhr 
und Verrath geftörten Frieden wiederzubringen. ' 

Den wohlgefinnten Bürgern verſpreche ich Schutz und er⸗ 
warte von ihnen kräftige Unterftügung bei Handhabung des 
Geſetzes und bei Herſtellung der Ordnung 

Die Aufruͤhrer aber, die Euch in Unglück und Verderben 
e haben, werde ich mit ſtarker Hand niederwerfen, wo 
ich ſie finde. 

Ihr preußiſchen Unterthanen, die Ihr durch Aufruhr und 
Verrath den preußiſchen Namen 67555 und in den Reihen 
der Rebellen gegen Eure Brüder kaͤmpft, Ihr ſeid dem Kriegs⸗ 
geſetz unnachfichttich verfallen. Ihr habt die Todesſtrafe ver: - 
wirkt, und ſie wird Euch treffen nach dem Geſetze. 


An die Truppen des mobilen Armeekorps! 

Auf E Sr. Majeſtaͤt des Königs habe ich Euch an die: 
ſen fernen Graͤnzen unſers preußiſchen Vaterlandes verſam⸗ 
melt, um Euch, auf Anrufen unſerer deutſchen Bundesgenof⸗ 
ſen in Bayern, Heſſen und Baden in die benachbarten Lande 
zu führen, wo der Aufruhr tobt, die Willkür herrſcht und die 
Rechte und die Freiheit aller ehrlichen Leute taͤglich mißhan⸗ 
delt werden. 

Preußens ruhmvolle Waffen find berufen, dieſen Ländern 
Recht und Geſetz wiederzubringen, Freiheit und Frieden da⸗ 
n 

it Gottes Huͤlfe werdet Ihr dieſe Preußens tapfrer Ah: 
nen wuͤrdige Aufgabe wie Ehrenmaͤnner löfen, zum Ruhme 
Eurer glorreichen Fahnen und zum Heile unſeres gemeinſamen 
Vaterlandes. 1 

Kameraden aller Grade und Waffen! Das erwarte ich von 
Eurer Tapferkeit mit Zuverſicht! Eben ſo beſtimmt aber for⸗ 
dere ich von Euch den puͤnktlichſten Gehorſam, die ſtrengſte 
0 der Disziplin. Ein treues und l Heer 
iſt der Stolz und die Ehre, eine zuchtloſe Truppe die Schmach 
und die Geißel des Vaterlandes. Das eben ſehet Ihr in den 
ungluͤcklichen Laͤndern, die Ihr betreten werdet. 

Und nun vorwaͤrts Kameraden! Ihr werdet ſehen, ob man 
uns als Retter und Befreier oder als Feinde empfangen 
wird. Der Bedraͤngte fühle Eure helfende Hand, der feind⸗ 
liche Bedraͤnger die volle Wucht Eurer ſcharfen Waffen! 

Mit Gott für König und Vaterland! 

Der kommandirende General 
v. Hirſchfeld. 

Die Operationen der preußiſchen Armee gegen die bayeri⸗ 
ſche Pfalz haben am 12. Juni begonnen. Die Avantgarde⸗ 
Divifion des General von Hieſchfeldt unter General von 
Hanneken marſchirte an dieſem Tage von Kreuznach nach 
Atzei; die Reſerve⸗Diviſion unter General von Bruhn folgte 
ihr von Stromberg nach Kreuznach. Gleichzeitig konzen⸗ 
trirte fich die 2te Diviſion unter General von Webern bei 
Neuenkirchen, und die Ste Diviſion des Gen. v. Nieſewandt 
zwiſchen Baumholder und Brumbach. Am 13. rückte die 
Divifion Hanneken nach Pfaddersheim vor, beſetzte Worms, 
während Oppenheim durch 2 Bataillone der Mainzer Gar⸗ 


* 


nifon beſetzt wurde. Die Reſerve-Diviſion marſchirte am 
13. nach Alzei. Die Diviſion Webern über Homburg gegen 
Landſtuhl und die Diviſion Nieſewandt über Lauterecken ge⸗ 
gen Wolfſtein und Moorbach. Am 14. rückten die Diviſio⸗ 
nen Webern und Nieſewandt näher gegen Kaiſerslautern vor, 
während zugleich eine ſtarke Avantgarde der Reſerve-Diviſion 
von Alzei nach Winweiler vorging. 

Bei dem Einrücken in die Pfalz ſtieß man auf keinen 
Widerſtand, bis die Ate Kolonne bei Kirchheim ⸗ Boland am 
13. Juni auf eine Truppen⸗ Abtheilung der Pfälzer traf. 
Die Füſiliere des 24ſten Regiments wollten ſich den erſten 
Angriff nicht nehmen laſſen, und erhielten die Erlaudniß, 
ihn zu eröffnen. Nach kurzem Gefecht waren die Aufſtän⸗ 
diſchen geſchlagen und in der Flucht. Die Füſiliere zählten 
4 leicht Verwundete; von den Aufſtändiſchen ſind 40 geblie⸗ 
ben. Gefangene ſind nur wenige gemacht. Die Diviſion 
Webern bezog hierauf am IAten Kantonirungen zwiſchen 
Landſtuhl und Kaiſerslautern. Die Diviſion Nieſewand 
drang, ohne Widerſtand zu finden, bis Kaiſers⸗ 
lautern, wohin am I4ten das Hauptquartier verlegt 
wurde, und hielt die Stadt und Umgegend beſetzt. Das 
Landvolk begrüßte die Truppen überall als Befreier; in den 
Städten, namentlich in Kaiſerslautern, begegnete man viel 
unwilligen und verdächtigen Geſichtern. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen ging 
am 13ten früh mit der Reſerve-Diviſion des Corps des 
General Hirſchfeld von Kreuznach nach Alzei. 


Ueber den Beginn der Operationen der Reichsarmee ges 
gen Baden vernimmt man Folgendes: 

Den 13. Juni früh um 3 Uhr fand zu Waldmichelbach, 
vier Stunden von Bensheim, links von Heppenheim im 
Odenwald ein Gefecht ftatt, in dem die Aufſtändiſchen total 
zurückgeſchlagen wurden. Das Arbeiter- Bataillon aus 
Mannheim und die Schweizer Scharfſchützen hatten ſich 
dort zu einem Einfall geſammelt und wurden unter der 
Führung des Oberſten von Witzleben mit mecklenburger 
Dragonern und Artillerie angegriffen. Nach einem kurzen 
Gefecht ergriffen die Aufſtändiſchen die Flucht. Sie verloren 
10 Todte und 11 Gefangene, unter denen 3 Verwundete 
waren. Die Mecklenburger hatten keinen Verwundeten, 
aber einen Todten. Von den Aufſtändiſchen iſt dort keiner 
mehr zu ſehen. Die Mecklenburger haben ihre alten Pos 
ſitionen wieder eingenommen. 

Nachdem der General von Peucker in der Nacht vom 
14. bis 15. Juni das Neckar⸗Corps in der Schlachtordnung 
formirt hatte, brach daſſelbe am 15. früh in zwei Kolonnen, 
die eine auf der Bergſtraße, die andere von Fürth aus zu 
einem concentriſchen Angriff gegen Weinheim vor. Die 
rechte Flanke des Corps wurde durch eine ſtarke Seiten-Co⸗ 
lonne, wel he eine Recognoscirung über Käferthal gegen 

annheim ausführte, die linke Flanke aber durch eine Seiten⸗ 
- olonne, welche im Odenwald gegen den Neckar oberhalb 
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Heidelberg vorgeht, gedeckt. Die Rebellen wurden auf allen 
Punkten zurückgeworfen, der wichtige Uebergangs⸗ 
punkt Ladenburg und dadurch die Eiſenbahnverbindung 
bis zum Neckar iſt genommen. Die Truppen ſind in der 
Front über Weinheim bis Gr. Sachſen vorgedrungen, 
und haben mit Anbruch der Nacht Weinheim, Virn⸗ 
heim, Heddesheim, Ladenburg und Gr. Sachſen 
beſetzt. Die Truppen haben in 15ſtündiger, ununterbro⸗ 
chener Anſtrengung an friſchem Muth und Ausdauer gewett⸗ 
eifert und überall den Geiſt brüderlicher Einigkeit gezeigt. 
Beim Eintritt in das badener Gebiet iſt vom General 
von Peucker im Namen des Großherzogs das 
Standrecht für den Unter- und Mittel⸗Rhein⸗ 
kreis verkündigt worden. 


Baden. 

Am 11. Juni iſt zu Karlsruhe die conftituirende Vers 
ſammlung eröffnet worden. Brentano eröffnete dieſelbe mit 
einer Rede, worauf Miniſter Peter die Verſammlung in 
Kenntniß ſetzte, daß Mieroslawski in Karlsruhe 
eingetroffen ſei, um das Commando zu übernehmen. 

Die Badener proviſoriſche Regierung zeigt an, daß jeder 
Widerſtand gegen die Durchführung der Volksbewaffnung, 
inſofern er nicht ſchon den Charakter der Widerſetzlichkeit 
angenommen hat und deshalb vor das Kriegsgericht gehört, 
mit Executionstruppen beſtraft wird. Die Koſten der Exe⸗ 
cutionstruppen zahlt die Gemeine in der Art, daß die Trup⸗ 
pen, außer unentgeldlicher Verpflegung, noch pr. Mann 
30 Kreuzer täglich erhalten. Der Gemeine bleibt das Recht, 
die Koſten auf die Widerſpenſtigen aufzuſchlagen. 

Mieroslawski ift am 9. Juni in Karlsruhe eingetroffen, 
und, nachdem er das Zeughaus und die Gießereien dort und 
in der Nähe beſichtigt und zur Anfertigung verſchiedener mi⸗ 
litäriſcher Apparate die nöthigen Anweiſungen gegeben, dann 
nach Mannheim und Heidelberg abgegangen, um ſich von 
dem Zuſtande der Dinge daſelbſt, den lokalen Verhält⸗ 
niſſen ꝛc., perſönlich zu unterrichten. 


Württemberg. 

In der dritten Sitzung des Rumpfparlaments wurde be⸗ 
ſchloſſen: 1) den dritten Artikel des Geſetzes vom 9. Okt., 
welcher Volksverſammlungen am Sitze des Parlaments im 
Umkreiſe von 5 Meilen unter freiem Himmel verbietet, aufs 
zuheben; 2) den 30er Ausſchuß aufzulöſen und einen 18er 
Ausſchuß an ſeiner Stelle zu erwählen; 3) Baden gleich 
der bayeriſchen Rheinpfalz unter den Schutz 
und die Fürſorge des Reichs in den Beſtrebungen 
zur Durchführung der am 28. März verkündeten Reichsver⸗ 
faſſung zu ſtellen. Auch nahm die Verſammlung den Antrag 
von Simon (v. Trier) an: „Die National-Verſammlung 
verſichert der Regentſchaft ihre hingebendſte Unterſtützung 
auf dem betretenen Wege.“ — Die Abgeordneten Fehren⸗ 
bach und Metz find von der proviſoriſchen Regentſchaft zu 
Reichkommiſſarien für Baden ernannt worden. 


Die Reichs⸗Regentſchaft in Stuttgart hat den Abgeord⸗ 
neten Joſeph an den Reichs-General von Peucker geſchickt, 
mit dem Befehl, ſogleich die Feindſeligkeit gegen Baden ein⸗ 
zuſtellen. Erſterer ſollte ſich zu dieſem Endzweck auch nach 
Baden begeben. Der Abg. Trüßſchler ift in gleicher Abſicht 
nach der Pfalz entſendet worden. Beide Reichskommiſſaire 
hatten noch den Auftrag die Zuftände dieſer beiden Länder 
nach der Reichsverfaſſung zu regeln. 2 

Die Regierung und die Kammer haben nunmehr entſchie⸗ 
den, daß man nicht mit dem Rumpfparlamente und ſeiner 
Regentſchaft gehen könne. Der Miniſterpräſident Römer 
iſt wieder geneſen; er erklärte in der Kammer diejenigen füt 
„Schurken“, welche der württembergiſchen Regierung Ver⸗ 
rath an der Reichsverfaſſung und gemeindeutſchen Sache 
Schuld geben; aber die Kräfte Württembergs, des einzigen 
übriggebliebenen Reichslandes, da die 29 kleineren nur vor⸗ 
behaltlich allgemeiner Zuſtimmung die Reichsver⸗ 
faſſung anerkannt haben, und ſich allmählig zurückziehen, 
dürfen nicht überfordert werden. Man habe 30,000 

ann von ihm gefordert und die Garantie 
eines Anlehens von 5 Mill. Gulden für die 
Reichsregentſchaft. (So! fol) Bald werde es 3 
Centralgewalten geben: eine in Frankfurt, eine in Stutt⸗ 
gart, und eine in Berlin; er werde diejenige aners 
erkennen, welche Württemberg am beſten con⸗ 
venire. 

Stuttgart ſtrotzt feit dem hten Juni von 

affen. General v. Miller mit ſeinem Generalſtab und 
zwei Regimentern iſt daſelbſt eingerückt. 30 Kanonen ſchü⸗ 
ten die Stadt vor Ueberfällen. Die verführten Soldaten 
vom 5. Regiment haben öffentlich ihre Reue erklärt. Viele 


einflußreiche Männer treten von der extremen Partei zurück. 


In Heilbronn rückte am 12. Juni ein namhaftes Mi⸗ 
litaircorps ein, um die dortige Bürgerwehr zu entwaffnen, 
welche ſich gegen die Regierung erklärt oder zum bewaffne⸗ 
ten Dienſte des Rumpfparlaments erboten. Später wurde 
die Stadt in den Belagerungszuſtand erklärt, weil Viele die 
Ablieferung der Waffen verweigerten. In der Kammer er: 
klärte der Miniſter Römer: „er werde ſich nicht geniren, 
alle renitirenden Bürgerwehren aufzulöſen.“ Am 13ten 
muſterte der König auf dem Schloßplatze zu Stuttgart 
3000 Mann aller Waffengattungen und wurde mit lebhaf⸗ 
tem Vivat empfangen. 


Bayer n. 


Zu München wurde am 11. Juni der zweiten Kam⸗ 
mer, nach eröffneter Sitzung die königl. Botſchaft kund ge⸗ 
than, wonach die gegenwärtige Kammer für auf⸗ 
gelöſt erklärt wird. Eine königl. Proclamation an 
das Bayern⸗Volk ſetzt die Urſachen auseinander, warum 
dies geſchehen. 

Die Beſatzung von Landau machte am Morgen des Oten 
Juni unter dem Schutze der Kanonen, welche 16- und 24⸗ 
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pfünder auswarfen, einen Ausfall, um wie man von pfälzi- 
ſcher Seite meldet, den einzigen laufenden Quellbrunnen, 
den die Nußdorfer mit Willich abgruben, wiederherzuſtellen. 
Der Ausfall fol mißlungen fein. Der Landauer Beſatzung 
und den Einwohnern fol es ſchlecht gehen; die Meiften 
ſollen wegen der Ausdünſtung des, die Feſtung umgebenden 
Waſſers krank ſein, und alle Keller, in welchen viel Vorrath 
geborgen, voller Waſſer ſtehen. Das gegenſeitige Schießen 
dauerte einige Stunden. 

Struve und deſſen Frau ſind aus dem Badiſchen in der 
Pfalz angekemmen. Sie kamen am 10. Juni in Neu⸗ 
ſtadt a. d. H. an und beabſichtigten ſich nach Kaiſerslautern 
zu begeben. Eine Menge Truppen waren aus dem Badiſchen 
in die Pfalz gekommen. £ 

Der Obercommandant der Pfalzer Volkswehr hat einen 
Aufruf erlaſſen. Derſelbe lautet: 

Die Preußen, wenn auch nur in geringer Zahl, 
nahen ſich der Graͤnze, werden aber nicht den Muth haben, 
fie zu überfchreiten, wenn das pfälzifche Volk zeigt, daß es 
Mann fuͤr Mann entge entritt. Pfälzer! jetzt kommt die Zeit, 
wo Ihr bewaͤhren muͤßt, daß Ihr fuͤr die Sache der Freiheit 
einſteht. Das ganze Land muß von nun an allarmirt fein; 
das wird die Preußen abwehren. Es wird darum der Land⸗ 
ſturm aufgeboten, und demgemäß angeordnet: 1) In jedem 
Orte iſt ſofort Sturm zu lauten. Das Lauten beginnt den 
11, d. M. früh 6 Uhr, und gilt das erſte Mal als Zeichen, 
daß das Vaterland in Gefahr iſt, und jeder gutgeſinnte Buͤr⸗ 
be auf ſeinem Poſten ſein ſoll. 2) Sofort haben ſich die 

ewohner jedes Ortes mit den Waffen, die ſie beſitzen, ſeien 
es Gewehre, Senſen, Piken, Heu- oder Miſtgabeln, Aexten, 
Dreſchflegeln und dergleichen, zu verſehen, ſich geordnet zu⸗ 
ammenzuſtellen und ihre Fuhrer zu wählen. 3) Fortwaͤhrend 
iſt in allen Gemeinden jede Bewegung, welche die Preußen 
vornehmen, durch aufgeſtellte Wächter, auf den Höhen und 
Thuͤrmen genau zu beobachten, und ſobald eine ſolche erfolgt, 
durch Sturmläuten und Eilboten weiter zu verbreiten, worauf 
die Mannſchaft jedes Ortes nach Vorſchrift 2 ſich wieder zu 
verſammeln, auch ſich mit Lebensmitteln auf wenigſtens zwei 
Tage zu verſehen hat. 4 Des Nachts find, wenn die Preu⸗ 
ßen ſich bewegen, auf den Bergen Feuerſignle zu ertheilen. 
Es ſind daher von allen Gemeinden auf den benachbarten Ber⸗ 
gen oder Höhen Holzſtoͤße und Allarmpfähle vorzubereiten; 
auch die erforderlichen Leute zur Durchfuͤhrung der Signale 
bereit zu halten. 5) Ferner find alle Engpaͤſſe unverzüglich 
zu beſetzen und in Vertheidigungszuſtand zu erhalten, ohne 
jedoch den Weg völlig zu fperren, bis der Feind wirklich an⸗ 
rückt. — Bürger] Wir erwarten, daß biefe Verordnung, des 
ren Ausführung wir kraͤftigſt überwachen laſſen werden, allent⸗ 
halben pünktlich erfüllt wird; wir erwarten dies von Euerm 
Patriotismus. Das Vaterland ift in Gefahr, rettet es! 
Kaiſerslautern, den 10. Juni 1849. Die proviſoriſche Re⸗ 

ierung der Rheinpfalz: P. Fries. Hepp. N. Schmitt. Der 
Ppercoinmandagt der Be Volkswehr, Gen, Sznayde. 
Der Chef des Generalſtabs, Techow. 


„ OGeſterrei ch. 

Se. Majeſtät der Kaiſer Nikolaus, begleitet 
von dem Großfürſten Konſtantin und dem Für: 
ſten Paskiewicz, iſt am 14. Juni von Warſchau zu 
Krakau eingetroffen. (Etzherzog Wilhelm von Oeſter⸗ 
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reich reiſte erſt am 14. früh um 11 Uhr auf der Eiſenbahn 
über Koſel zur Bewillkommnung des Kaiſers von Wien kom⸗ 
mend nach Krakau.) 5 

Auf dem Bahnhofe zu Krakau verweilte Se. Majeſtät 
nur etwa eine Stunde, und ließ ſich dort die anweſenden 
öſterreichiſchen Notabilitäten, ſo wie die Direction der Kra⸗ 
kau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, vorſtellen. Die ruſſiſche 
Beſatzung von Krakau und Umgegend war in der Nähe der 
Stadt in Parade aufgeſtellt, welche der Kaiſer zu Pferde 
abnahm. Nach Beendigung derſelben beſtieg der Kaifer den 
Reiſewagen, und ſetzte, ohne Krakau zu berühren, die Reife 
nach dem Hauptquartier des ruſſiſchen Nord. Corps, Ducla, 
fort. Der Kaiſer ſoll ſehr wohl aus ſehen und noch 
immer der frühere kraftige und ſchöne Mann mit imponi⸗ 
render Haltung fein. 

Mit der Ankunft des ruſſ. Kaiſers in den Heerlagern der 
ruſſ. Armeen erwartet man nun die Eröffnung des Feldzuges. 
Man gab den 15. Juni allgemein als den Tag an, wo das 
Vorrücken zum Angriff beſtimmt ſei. 

Von den vor Kurzem aus Steier deſertirten Huſaren vom 
12. Regimente (Ungarn, welche nach Italien beſtimmt waren,) 
iſt es blos einem kleineren Theile gelungen durchzukommen 
und die ungariſche Armee zu erreichen. 

Javonovits, der unter dem Namen eines Haupt: 
manns der Honveds in Ungarn in Karlsruhe einen Aufruf 
zur Bildung einer deutſch-ungariſchen Legion ergehen ließ, 
iſt niemand anders als eines der verrufenſten Subjekte aus 
Wien, Namens Heinrich Peter, der überall ſchlechte 
Streiche gemacht. 

Aus Preßburg ſind alle Fremden ausgewieſen worden. 


Ungariſcher Urieg. 

Der öſterreichſche General Wyſſ ſoll bei einer Recognos⸗ 
cirung in ungariſche Gefangenſchaft gerathen fein. 

Der Ban Jellachich hat am 18. Mai eine begeiſterte 
Proklamation an die ſerbiſche Nation erlaſſen. Am 23. Mai 
kam ſein Hauptquartier nach Ruma. Am 30. war ſeine 
Armee concentrirt. Dieſelbe beſteht aus kräftigen Oguli⸗ 
nern und Otocanern, muthigen Likanern und Sluinern und 
andern Grenzregimentern; die Wallmoden-, Hardegg- und 
Sachſen⸗Küraſſiere, Erzherzog-Johann-Dragoner und 
Banat⸗Huſaren erfreuten das Auge der Zuſchauer. Davon 
paſſirte, wie bereits gemeldet, ein Theil die Donau, der 
andere näherte ſich dieſem Fluß. Der Ban dürfte jetzt über 
60 bis 70,000 Mann (mit der Serbifchen Armee) zu verfüͤ⸗ 
gen haben. Indeß nahete auch Be m, genannt das pol⸗ 
niſche Donnerwetter; er zog gegen die Theiß feine 
Truppen zuſammen. Vom 9. Juni ſchreibt man, daß der 
Kampf zwiſchen der k. k. Südarmee und den Ungarn auf 
allen Punkten entbrannt waͤre. Am 4. machten die Ungarn 
unter Perezel einen Ausfall; 12,000 Ungarn griffen gleich⸗ 
zeitig Karlovitz, Kamenitz und Buckovitz, und die daſigen 
Verſchanzungen der Kaiſerlichen an. Es gelang ihnen 


78 


auch die Redouten von Bukovitz im Sturm einzunehmen 
und die Kaiſerlichen daraus zu verdrängen, wobei meh⸗ 
rere Kanonen verloren wurden. Doch bald nahmen dieſe 
den Kampf wieder auf, eroberten die verlorene Stellung und 


verdrängten die ſiegtrunkenen Magyaren aus den Redouten. 


Der Verluſt war auf beiden Seiten bedeutend. — Die über 
die Donau gegangenen Kaiſerlichen beſetzten Perlaß, fan⸗ 
den aber die magyariſche Macht in dieſer Gegend ſo bedeutend, 
daß ſie ihre wichtige Stellung wieder aufgaben. Am 9. war 
die k. k. Südarmee in vier Ortſchaften des Tſchaikiſten⸗Ba⸗ 
taillons verſammelt. Die Ungarn ſtanden ihnen in vier 
verſchanzten Stellungen, bei Villavo, Moſchorin, Perlaß, 
gegenüber, und ſcheinen entſchloſſen das weitere Vorrücken 
um jeden Preis ſtreitig zu machen. 


Frankreich. 

In der Sitzung der National-Verſ. am 11. Juni macht 
Ledrü-Rollin feine Interpellation in der Römiſchen 
Frage; er ſagt: „ſie ſei jetzt überflüßig, da man wiſſe, daß 
Rom während eines ganzen Tages von den franzöſiſchen 
Truppen angegriffen worden und dieſelben nach heldenmü⸗ 
thiger Anſtrengung zurückgeworfen worden wären. Die Ka⸗ 
vallerie hätte fürchterliche Verluſte erlitten. Die Regierung 
hätte verſprochen die Unabhängigkeit Roms zu ſchützen; die 
Verfaſſung verbiete ihr, die Souverainstät oder die Freiheit 
eines Volkes anzugreifen. Dennoch hätte Oudinot ſeine 
Waffen, ſtatt gegen die abſolutiſtiſchen Mächte, gegen Rom 
gerichtet, und trotz des mißbilligenden Votums vom ten, 
dieſen gottloſen Angriff erneut. Er ſtelle den Antrag: „den 
Präſidenten der Republik und die Miniſter in 
den Anklageſtand zu verſetzen und verlange für 
dieſen Antrag die Dringlichkeit.“ Der Minifter = Prüfident 
mißt den mitgetheilten Gerüchten keinen Glauben bei, da ſie 
nicht offiziell find. Zum drittenmale brächte Herr Ledrü⸗ 
Rollin einen Anklageakt vor, ohne ihn auf irgend eine be⸗ 
ſtimmte Weiſe zu begründen. Die Ehre des Landes, die 
Ehre der Diplomatie habe zum Kampfe getrieben; die Sol: 
daten vor Rom kämpften nicht blos für die Ehre der franz; 
Waffen, ſondern auch ür die römifche Freiheit. Die Wühler 
Europa's ſeien in Rom zuſammengeſtrömt, welche dort ein 
Heer bildeten. Mit jenen verirrten Männern könnte das 
franz. Miniſterium keine gemeinſchaftliche Sache, nicht al— 
lein gegen Oeſterreich und Neapel, ſondern auch gegen den 
heiligen Vater machen. Der Fanatismus, der in Sizilien 
und der Lombardei die rettende Intervention Frankreichs zu⸗ 
rückwies, wollte auch Rom verderben.“ Unter lebhaftem 
Beifall der Mehrheit ſchloß der Minifter feine Rede. Ledrü⸗ 
Rollen opponirte nochmals fehr heftig gegen die Regierung 
„Die Freiheit und Unabhängigkeit eines Volkes ſei angegrif⸗ 
fen; Ihr habt, ſagte er, einen Blutfleck auf der Stirn 
(Murren). Ihr ſagt, Frankreich handle in voller Freiheit 
und im franz. Lager empfangt Ihr die Boten der heiligen 
Allianz. Ihr habt die Verfaſſung in ihrem 
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Grundprinzip verletzt: wir werden ſie mit 
allen Aiglba s Mitteln, ſelbſt mit den Waf⸗ 
fen in der Hand zu vertheidigen wiſſen.“ Eine 
ſtürmiſche Aufregung folgte dieſen Worten. Endlich ſchaffte 
ſich der Präſident Gehör und erklärte den Kriegsruf Ledrü⸗ 
Rolins für eine Verfaſſungs verletzung. Ledrü⸗ Rollin bes 
hauptete, er habe das Recht zu dieſer Aeußerung. Mehrere 

bg. proteſtiren gegen Librü = Rollins anarchiſche Lehre. 

egur d’Agueffeau trägt darauf an: die Verſamm⸗ 
lung wolle auf diefe Frechheit mit Energie antworten. Meh⸗ 
rere Vorſchläge zu motivirten Tagesordnungen wurden ge⸗ 
macht; die einfache Tagesordnung kam zuerſt zur 
Abdſtimmung und ward mit 361 gegen 203 Stim⸗ 
men angenommen. 

In der Sitzung vom 12. wurde der Antrag des Berges 
auf Anklage des Präſidenten und der Miniſter der Republik 
mit der ungeheuren Mehrheit von 377 gegen 8 Stimmen 
abgelehnt. (Die Mitglieder des Berges enthielten ſich 
der Abſtimmung.) Noch in deiſelden Nacht verſammelten 
ſich die Mitglieder des Berges und erließen eine Proklama⸗ 
tion an das franzöſiſche Volk, in welcher ſie erklärten, daß 
der Präſident und die Miniſter die Conſtitution verletzt hät⸗ 
ten, daß fie (die Vertreter des Berges) vergeblich in der 
Verſammlung deren Anklage beantragt, daß die Verſamm⸗ 
lung ſich-ſomit dem Verbrechen der Regierung beigeſellt 
habe, und fie fomit an das Volk appellitten. Es beſtehe 
eine große monarchiſche Verſchwörung gegen die Republik, 
ein Kampf zwiſchen Königen und Völkern ſei eingetreten, 
und die franzöſiſche Staatsgewalt ſei auf Seite der Könige. 
Soldaten, Nationalgarden und Volk müßten zum Berge 
halten. Dieſe Proklamation war von 122 Abgeordneten 
unterſchrieben. Eine zweite Proklamation der vereinigten 
Comitte's der Preſſe der ſocialiſtiſchen Demokraten, der 
Studenten und der Arbeiter forderte direkt zum Aufſtande 
auf. Endlich forderte ein weiterer Aufruf eines Ausſchuſſes 
der 5. Legion der Nationalgarde zu einer Verſammlung und 
Demonſtration gegen die Feinde der Republik am Chateau 
beau auf. Entſprechend dem Aufruf der revolutionairen 
Comitte's begannen am 13. 11 Uhr Vormittags die Boule⸗ 
vards ſich mit Menſchenmaſſen zu bedecken; die Blouſen⸗ 
männer waren darunter vorherrſchend, doch bemerkte man 
auch viele Uniformen der Nationalgarde. Die Artillerie 
derſelben erſchien ſogar mit ihren Carabinern und ſchloß ſich 
im Laufe des Tages der Mehrzahl nach der Bergpartei an. 
Die Maſſe zog ſich von dem Concordienplatze, über die Rue 
de la Pair bis zum Chateau d'eau. Die Regierung entfals 
tete raſch eine ungeheure Truppenmacht, welche vom beften 
Geiſte beſeelt war. Das linke Seine⸗Ufer ſcheint ruhig ge⸗ 
blieben zu ſein. Die Nationalgarde des Faubourg Saint⸗ 
Germain verſah den Dienſt in ihrem Stadtviertel mit großem 
Eifer. Gegen Mittag bildete ſich der Zug der Aufftändifchen 
und bedeckte faft die ganze Länge der Boulevard 8. * mar⸗ 
ſchirte, 20 Mann hoch, 11 Leichenzüge, meiſt von Opfern 


der Cholera, wurden in den Zug verwickelt. Nunmehr be⸗ 
gann die militairiſche Macht die Säuberung vom Palaſte 
der Nationalverſammlung über den Concordienplatz und die 
Rue de la Pair. Die geſetzgebende Verſammlung wurde 
von Truppen umſtellt, alle in vollſtändiger Kriegstüſtung. 
Vier Reiterregimenter vom General Changarnicr ſelbſt ges 
führt, empfingen die Meuterer dieſſeits der Rue de la Paix; 
ein Dragonerregiment brach im Galopp den Zug mitten 
durch. Dann wandten ſich die Reiter rechts gegen das Bou⸗ 
levard Montmartre und links gegen das Boulevard des Ca⸗ 
pucines. Die zerſprengten Maſſen warfen ſich in die Sei⸗ 
tenſtraßen unter dem Ruf: zu den Waffen! cs lebe die Re⸗ 
publik! Es lebe die Conſtitution! Zwiſchen 2 und 3 Uhr 
war der Zug vollſtändig zerſprengt; die Truppen im Beſitz 
des Boulevards. Der erſte Akt der Manifeſtation war vorüber, 

Hierauf begaben ſich die Repräſentanten vom Berge mit 
ihren Schärpen bekleidet und escortirt von der Artillerie der 
Nationalgarde nach dem Conſervatorium der Künſte und 
Gewerbe. Einzelne Waffenlaͤden wurden erbrochen, im 
Quartier Saint Martin einzelne Barrikaden errichtet. Auf 
dem Boulevard Montmartre wurde der Verſuch, eine zu 
bauen, noch verhindert. Die afrikaniſchen Jager hielten 
ſich trefflich. Gegen 4 Uhr ritt der Praͤſident Louis Napo⸗ 
leon über die ganze Boulevards⸗Linie und über den Quai's 
zurück. Er wurde von den Truppen mit freudigem Zuruf 
empfangen. Pierre Bonaparte führte das 24ſte Linien⸗ 
regiment, welches unter dem Rufe: es lebe die Ordnung, es 
lebe die Verfaſſung! auf den Palaſt der Künſte und Gewerbe 
lot marſchirte. Abends gegen 8 Uhr war die Aufregung in 
Paris noch ſehr groß; die entfaltete Truppenmaſſe war un⸗ 
geheuer und der Geiſt derſelben vortrefflich. 

Aus einem Berichte des Generals Changarnier geht 
hervor, daß am 13ten Mittags um 3½ Uhr die bis zum 
Conſervatorium der Künſte und Gewerbe zurückgedrängten 
Aufſtändiſchen mit der größten Energie durch Linientruppen, 
vereint mit einigen Nationalgarden der Öten Legion, zer⸗ 
ſprengt und vertrieben wurden. Die Barrikaden in der 
Rue Aumaire, Rue des Granvilliers, Rue Transnonain, 
Rue du Faubourg du Temple, Rue Notre Dame de Naza⸗ 
reth und in anderen Straßen wurden eben fo ſchnell erſtürmt 
als ſie erbaut waren. Keine leiſtete einen ernſthaften Wi⸗ 
der ſtand. 

In der Sitzung am 13 ten ertheilte die Verſammlung mit 
großer Mehrheit die Ermächtigung, folgende Vertreter: 
Suchet, Boch, Daniel, Deville, Fargin⸗Fapolle, 
Fawtier, Magne und Pilhes gerichtlich zu ver⸗ 
folgen. — Auch wird die gerichtliche Verfolgung gegen 
die Vertreter Ledrü Rollin, Boichot, Rattier und 
Victor Conſidé rant genehmigt. Desgleichen legt 
der Minifter den Dringlichkeits⸗Antrag vor: „daß ſämmt⸗ 
liche Clubs in ganz Frankreich auf ein Jahr 
verboten werden follen, Die Dringlichkeit wurde 
anerkannt. 
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In der Sitzung der National-Verſammlung am 13. war 
die Rechte vollſtändig erſchienen; dagegen die Bänke des 
Berges ſehr leer. Der Minifters Präfident erſtattete Be⸗ 
richt über die Lage der Stadt und verlangte: „daß. die 
Verſammlung ſich in Permanenz erkläre. Es 
liege im Intereſſe der Menſchlichkeit, dergleichen Aufſtands⸗ 
Bewegungen in ihrem erſten Keime energiſch zu erſticken, 
um nicht durch zögerndes Herumtappen die Entwickelung 
des Bürgerkrieges zu begünſtigen. Der Miniſter verlangt 
für Paris und den Umkreis der erſten Mili⸗ 
tair⸗Diviſion den Belagerungs-Zuſtand, der 
auch über andere Städte verhängt werden ſoll, 
in denen Aufſtände ausbrechen ſollten. Dage⸗ 
gen opponirten ſich der Berg und die Linke. Die Per⸗ 
manenz wird angenommen. Der Miniſter des In⸗ 
nern, Dufaur, begründet den Antrag auf Erklärung des 
Belagerungs⸗Zuſtandes; die Regierung müſſe ſchnell han⸗ 
deln, um weniger ſtrenge verfahren zu können. Die 
Dringlichkeit wird anerkannt und der Antrag: 
Paris in Belagerungszuſtand zu erklären, 
der auch übe andere Städte verhängt wer⸗ 
den kann, wenn ein Aufſtand ausbrechen 
ſollte, angenommen. Auch zeigt der Präſident an, 
daß die Verſammlung über einen Vertreter 
zu beſchließen haben werde, der inmitten der 
Aufrühreriſchen verhaftet worden ſei. — Zahl⸗ 
reiche Verhaftungen ſind vorgenommen worden. 

Am 14. Juni erfreute ſich Paris der vollkommenſten 
Ruhe. Die Bevölkerung hat keinen Theil an der durch einige 
Anarchiſten verſuchten Empörung genommen. Sie wurde 
ohne Kampf unterdrückt. — Auch in Rheims iſt ein Auf⸗ 
ſtand ausgebrochen; dort waren die Arbeiter Meiſter einer 
wichtigen Stellung. Man fürchtet für Lyon, Limoges, 
Chateauroux und Toulouſe. Ledru⸗Rollin ſoll auf dem Wege 
nach Lyon fein, um dort die Fahne des Aufſtandes aufzu⸗ 
pflanzen. — Zu Paris haben die Arbeiter in den Vorſtädten, 
trotz aller an ſie geſchehenen Aufforderungen und Anreizungen 
ſich jeder Theilnahme an der Bewegung enthalten. Der 
große Zug auf den Boulevards war zum überwiegendſten 
Theil aus den Mitgliedern der Clubs und der geheimen Ges 
ſellſchaften zuſammengeſetzt worden. Auf den General Chan: 


garnier wurde ein Piſtol abgefeuert, der Schuß fehlte; der 


-Thäter wurde ſogleich von einem Soldaten mit dem Bajonette 
durchbohrt, ehe die Umſtehenden es hindern konnten. — 
Die Preſſen der demokratiſchen Journale ſind ſämmtlich 
verſiegelt. 

Am 13. Juni hat der Präſident folgende Proklamation 
erlaſſen: 

„Der Präfident der Republik an das franzoͤſiſche Volk! 

ge Wuͤhler wagen immer noch das Banner der Revolte 

Ken die gef 141 er aufzupflanzen, obfchon 
Ne aus dem allgemeinen Wahlrecht hervorgegangen iſt. 


f 
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..... ec een nern mente 


Sie wagen es, mich der Verletzung der Verfaſſung anzu⸗ 
klagen, mich, der ich ſeit ſechs Monden ihre Beleidigungen, 
ihre Verlaͤumdungen, ihre Herausforderungen unerfchüittert 
ertragen habe. Die Mehrheit der Nationalverſammlung ſelbſt 
ift das Ziel ihrer Angriffe geworden. Die 8 aber, deren 
Gegenſtand ich bin, iſt nur ein Vorwand. Der Beweis dafur 
iſt, daß diejenigen, die mich jetzt angreifen, dieſelben ſind, 
welche damals mich verfolgten, als das Pariſer Volk mich 
zum Abgeordneten, das franzofifche Volk mich zum Präſiden⸗ 
ten der Republik erwählte. Dies Syſtem der Wuͤhlerei naͤhrt 
im Lande Mißſtimmung und Mißtrauen, die Erzeugerinnen 
der Noth. Es muß ihr ein Ende gemacht werden: Es iſt 
Zeit, daß die Gutgeſinnten ſich ſammeln und die Böfewichter 
zittern. Die Republik ſelbſt hat keine unverföhnlicheren Feinde, 
als dieſe Menſchen, die, weil ſie die Unordnung dauernd ma⸗ 
chen, uns zwingen, Frankreich in ein Feldlager und unſere 
Plaͤne zur Verbeſſerung und zum Fortſchritt in Ruͤſtungen 
zum Kampf und zur Vertheidigung zu verwandeln. 

Erwählt von der Nation, iſt es Eure Sache, die ich ver⸗ 
theidige, ſind es Eure Familien, Euer Beſitz und die Civili⸗ 
ſation im Allgemeinen. 6 
{ werde vor Nichts zuruͤckſcheuen, fie triumphiren zu 

aſſen. 

Paris, den 13. Juni 1849. 

L. N. Bonaparte.“ 


Auch eine Proklamation der Nationalverſammlung iſt ver⸗ 
öffentlicht worden. Dieſelbe ſchildert die Gefahren, welche 
die Republik und die Geſellſchaft bedrohen und fordert Bür— 
ger, Nationalgarden und Soldaten zur Vertheidigung der 
Republik, der Verfaſſung und der Geſellſchaft auf. 

Durch einen Erlaß des Präfidenten iſt die Legion 
der Artillerie der Nationalgarde der Seine 
aufgelöſt worden. 

Der General Changarnier iſt zum Oberbefehlshaber 
der Nationalgarde des Seinedepartements und der Truppen 
der erſten Divifion durch den Präfidenten der Republik im 
Miniſterrath ernannt worden. 

Der Diviſions-General Magnan bat einftweilen (an 
des verſtorbenen Bugeaud Stelle) den Oberbefehl über die 
Alpen-Armee übernommen. 

Die Leiche Bugeauds iſt einbalſamirt worden und auf 
dem Paradebett ausgeſtellt; ſie wird von einer ſehr großen 
Menge von Bürgern, Soldaten und Nationalgardiſten be⸗ 
ſucht. Das Herz des Marſchalls ward im Invalidenhauſe 
beigefegt, die Leiche wird nach feinem Landgute im Perigord 
gebracht werden. 

Die Gränzdörfer gegen Baden und Rhein-Bayern werden 
jetzt überall militäriſch beſetzt. — Die Ausfuhr der Waffen 
iſt verboten; ſogar jedem Einzelnen, der mit einem Gewehr 
oder einer Waffe die Gränze paffiren will, iſt dies unterſagt. 
Kein Franzoſe darf ſich für militärifhe Dienſte in den Nach⸗ 
barländern anwerben laſſen. Die Zahl der Flüchtlinge aus 
Baden und der Pfalz wächſt ſtündlich. Abentheuerer aller 
Art überfluthen das blühende Ländchen Baden und ſaugen es 


aus. Die Schilderungen lauten traurig. 
= — nn, 
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Beilage zu Nr. 49 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 


Italien. d 
Lombardiſch⸗Venetiauiſches Königreich. 
Vor Venedig wurde am 13. Juni früh um 6 Uhr das 
euer auf Venedig und die Batterieen auf der 
Eiſenbahnbrücke begonnen; die öſterr. Bomben erreiche 
ten Venedig und die Batterie der Venetianer wurde bedeutend 
deſchaͤdigt. — In Malghera wurden 146 u. in San Giuliano 
5 Geſchütze vorgefunden. An Munition fanden ſich vor: 
2380 Bomben, 1200 Haubitz⸗Granaten, 27,900 Kano⸗ 
nenkugeln, bei 29,100 gefüllte Geſchützpatronen nebſt 26 
Centner Pulver, 217,000 Patronen für Feuergewehre und 
150 Raketen. i 
Toskana. 
Feldmarſchall Radetzky war am 7. Juni zu Florenz 
angekommen. 
Nömiſcher Staat. 

Rom, 4. Juni. Der Kampf zu Rom hat ſich am 
3. Juni bis gegen 9 Uhr Abends, alſo 17 Stunden, fort⸗ 
geſponnen, ſo daß man dem Eifer der römiſchen Truppen 
ſeine Anerkennung nicht verſagen kann. Die Franzoſen 
hatten eine feſte Poſition in der Villa Corſini, kaum 1000 
Schritte vor Porta Pankrazio, genommen, wo ſie von dem 
römiſchen Feuer nicht ſehr behelligt werden konnten. Dort 
hielten ſie ſich, ohne einen Angriff auf das Thor zu machen, 
ſondern nur, um Barrikaden gegen daſſelbe aufzuwerfen. 
Allerdings ſollen dieſe von dem ſchweren Geſchütz auf den 
Mauern mehrfach zerſtört worden ſein, wahrſcheinlich ſind 
ſie aber doch in der Nacht zu Stande gekommen. Kanonen 
haben die Franzoſen höchſtens drei bis vier im Feuer gehabt. 
Das Feuer ihrer Zirailleu:e iſt im Gegenfad zu dem römi⸗ 
ſchen ſparſam, aber vortrefflich gerichtet geweſen. Es dürfte 
nicht übertrieben fein, wenn die Zahl der römiſchen Verwun⸗ 
deten auf 500 angegeben wird; über die Todten mangeln 
noch die Angaben. Vor den Thoren und daher am meiſten 
ausgeſetzt war wiederum Garibaldi thätig. Von feinen 
höheren Offizieren allein ſollen zwei, Mazzoni und Daverio, 
geblieben ſein, dazu auch eine Amazone, die an ſeiner Seite 
kaͤmpfte. Einige Kanonenſchüſſe von den Mauern bei den 
Thermen des Caracalla deuteten auf Bewegungen des Fein⸗ 
des gegen Porta S. Sebaſtiano hin. Ein ſtarker franzöſi⸗ 
ſcher Angriff, auf welchen man heute glaubte gefaßt fein zu 
müſſen, iſt ausgeblieben. Eeſt jetzt, 10 Uhr, beginnt 
wieder das Feuern ganz in derſelben Weiſe wie geſtern, nur 
bedeutend ſchwächer. Obwohl jetzt (2 Uhr) noch einzelne 
Schüſſe fallen, fo kann doch von einem eigentlichen Kampfe 
nicht die Rede fein, Die Römer find von geſtern her äußerft 
erſchöpft und laſſen es ſich an der unumgänglich nöthigen 
Vertheidigung genügen. { 

Der Angriff auf Rom hat am 5. und 6. Juni fortgedauert; 
die Franzoſen eröffneten die Laufgräben am Abend des 4. Juni; 
man hatte 2 Belagerungs⸗Batterieen eröffnet. In der Nacht 


vom 5. zum 6. wurden neue Batterien errichtet. San 
Pancrazio und die Villen Corſini und Vallentini wurden von 
den Franzoſen ſtark befeſtigt. Am 7. follte ein großer Ge⸗ 
neralangriff erfolgen. Die Cavallerie des Garibaldi iſt faſt 
ganz aufgerieben. Sieben Oberoffiziere, feine Anhänger, 
darunter Maſina, Marocchetti, Bizio, find todt. 


Spanien. n 
Die Regierung hat eine höchſt umfaſſende Amneſtſe ohne 
irgend eine Ausnahme gewährt. Dieſer wahrhaft freiſinnige 
Akt macht der Regierung große Ehre. 


Großbritanien und Irland. 

General Sir Benjamin d'Urban, Ober-Befehlshaber der 
britiſchen Truppen in Kanada, iſt am 25. Mai zu Montreal 
geſtorben. 

Rußland und Polen. R 

Die ruſſiſche Feſtung Mamai, am ſchwarzen Meere, 
zwiſchen Anapa Suhuk⸗ Kale, in Kaukaſten gelegen, ſoll 
gegen Ende April von 12,000 Tſcherkeſſen überfallen und 
genommen fein. Die ruffifche Beſatzung, 3000 Mann 
ſtark, wurde tbeils niedergemacht, theils gefangen. Die 
Sieger erbeuteten angeblich 100 Kanonen (2), viele Waffen 
und Munition, — Das Corps des Generals Nertoroff, 
nach der Moldau beſtimmt, verſuchte vergeblich ſich durch 
die Tſcherkeſſen dahin durchzuſchlagen. 

Der Herzog von Leuchtenberg (Schwiegerſohn des 
Kaiſers) leidet an einer gefährlichen Bruſtkrankheit; die 
Aerzte haben ihm eine Reiſe nach Madeira angerathen. In⸗ 
deß ſoll ſein Zuſtand ſchon ſo bedenklich ſein, daß er eine ſo 
weite Reiſe kaum wird unternehmen können. Münchner 
Berichte ſprechen von gefährlicher Maſern-Krankheit, 8 

Dermiſchte Nachrichten. 

Die Regierung von Mecklenburg⸗Schwerin hat ihre Ab⸗ 
geordneten bei der National-Verſammlung zurückberufen 
und Ergänzungswahlen unterſagt. 

Zu Baſel erwartete man am 6. und 7. Juni den Durch⸗ 
marſch einiger hundert ungariſcher Soldaten, die von 
der öſtr.⸗italieniſchen Armee deſertirt nach Sardinien über⸗ 
getreten waren; ſie kommen von dort um nach Baden und 
in die Pfalz zu gehen. > 

8 Juni. Der große Rath hat, gleich 
Bern, die Militär-Capitulation mit Neapel mit 
42 gegen 9 Stimmen aufgehoben. 

Bei einem ſocialiſtiſchen Bankett zu Paris wurde ein 
Toaſt auf die Cholera ausgebracht, weil ſie den 
Marſchall Bugeaud weggerafft habe. 

Der Generalmajor, Herr von Bursky, Commandeur 
der erſten Infanterie⸗Brigade (zu Breslau) iſt am 13, Juni 
zu Frankfurt a. d. O. an der Cholera geſtorben. 

Zu Breslau erkrankten vom 13. Mittag bis 14. Mittag 
74 Perſonen; es ſtarben 40, — Vom 14, Mittag bis dahin 
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zum 15. erkrankten 71 Perſonen; es ſtarben 35. — Vom 15. 
Mittag bis 16. erkrankten 67 Perſonen; es ſtarben 44. — 
In der Woche vom 9. — 16. Juni ftarben überhaupt 374 
Perſonen an der Cholera. — 


Humanität. 
Das Loſungswort der Jetztzeit. 

Möchte dieſes überaus wichtige und bedeutungsvolle Wort 
doch in der gegenwärtigen ſo ernſten und hochwichtigen Zeit 
ſeine vollſte Anerkennung und Würdigung finden. Möchte 
es überall mit Flammenſchrift dem Auge jedes Sterblichen 
entgegenleuchten, und aus des Herzens Tiefe, als des Echo's 
ſtärkſten Wiederhall, wie Poſaunenſtimme des Himmels, in 
jedem menſchlichen Ohre unaufhörlich wiedertönen. Möchte 
es jeder als ein heiliges Erbe betrachten und nimmer von ſich 
laſſen. Auf dem wehenden Panier aller Parteien möge das 
Wort Humanität mit großen un vergänglichen Buchſta⸗ 
ben die Menſchheit an die Bedeutung und Erhaltung ihrer 
Menſchenwürde und an ihre Beſtimmung erinnern: an die 
Ausübung wahrer Bruderliebe, und den Geiſt der Zwietracht 
bannen für alle Ewigkeit. Möchten doch alle regierenden 
Fürſten mit ihrem nächſten Anhange, die gegenwärtige Zeit 
erkennend, dieſem Worte ihre vollſte Anerkennung zollen, 
denn der drängende mahnende Zeitgeiſt ruft auch ihnen das 
Wort Humanität zu. Kämpfet mit der Waffe des Gei⸗ 
ſtes, geſtützt auf die Macht der Wahrheit und die Grund⸗ 
ſätze der Vernunft. Wo findet der Krieg, dieſe furchtbare 
Geißel der Menſchheit, dieſer Gewaltakt menſchlichen Wahn⸗ 
ſinns, dieſe Ironie auf die Bruderliebe, bei der Vernunft 
und der Humanität ſeine Berechtigung? Nirgends, des⸗ 
halb rufe ich allen Bewohnern unſeres großen Erden⸗ 
rundes zu: 
Jeder huldige dem Prinzip der Vernunft und Humanität, 
Vom ſchlichteſten Staatsbürger bis zur größten Majeſtät, 
Dann wird Eintracht und Bruderliebe ihr Panier entfalten 
Und ſich unfere ſchöne Erde zum Paradies umgeftalten, 

Der Brauer Martin. 


Marſchall Bugeaud. 
Wir geben nachſtehend eine kurze biographiſche Notiz 
über den verſtorbenen Marſchall. Am 15. October 1784 
zu Limoges geboren, trat er im Jahre 1804 als Volontär 
bei den Grenadieren der Kaiſergarde ein, wurde bei 
Auſterlitz zum Corporal und ein Jahr ſpäter zum Unter⸗ 
lieutenant befördert. Nachdem er die Feldzüge in Preu— 
Ken und Polen mitgemacht hatte und bei Pultusk ſchwer 
verwundet worden war, diente er bis 1814, erſt als 
Lieutenant und Adjutant, nachher als Grenadier-Capitain 
in Spanien. Wegen feines Muthes und feiner Umſicht 
aa er wiederholt auf den Tagesbefehl der Armee geſetzt 
n Folge feiner ausgezeichneten Dienſle zum Oberſt⸗ 
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Lieutenant befördert, fo wie zum Befehle über das Late 
Linien-Regiment berufen. Als die Schlacht bei Toulouſe 
ftattfand, ſtand er mit dem 14ten Regiment, zu deſſen 
Oberſten er ernannt war, bei Narbonne. Im Jahre 1815 
bei der Rückkehr des Kaiſers lehnte er den Grad des Ge— 
neralmajors ab, um Oberſt zu bleiben, bis er durch neue 
Dienjte eine Beförderung verdient haben würde. Zur 
Alpenarmee unter Marſchall Suchet abgeſchickt, der ibm 
den Befehl ſeines Vortrabs übergab, nahm er in der 
Nacht des 15. Juni im Dorfe Albigny ein Bataillon 
piemomteſiſcher Jager gefangen und zerſtreute Tags dar⸗ 
auf eine piemonteſiſche Brigade, der er 200 Gefangene 
abnahm. Am 23ſten vernichtete er ein feindliches Ba⸗ 
taillon und ſchlug am 27ſten den öſtexreichiſchen Vortrab. 
In der folgenden Nacht wurde ihm der Bericht über die 
Schlacht bei Waterloo zugeſtellt, den er mit Tagesan⸗ 
bruch ſeinen verſammelten Soldaten vorlas, indem er ſie 
zugleich einen neuen Eid der Treue leiſten ließ. Plötzlich 
kündigte man ihm die Anweſenheit der Oeſterreicher an. 
Umſonſt ſuchten 10,000 Feinde in zehnſtündigem Kampfe 
den Oberſt Bugeaud mit feinen 1700 Mann zu bewälti⸗ 
gen; ſie wurden vom Schlachtfelde vertrieben, wo ſie 
2000 Todte und 960 Gefangene zurückließen. Von 
1815 bis 1831 beſchäftigte ſich der Krieger auf feinen 
Gütern, lernend und nachher lehrend, mit der Land— 
wirthſchaft. Im Jahre 1831 zum Generalmajor beför⸗ 
dert, wurde er bald darauf zum Deputirten für Perianeux 
ernannt. Im Juni 1836 begann ſeine Laufbahn in 
Algerien. Am 6ten ſtieg er dort an's Land, um die 
Araber und Abd⸗el⸗Kader zu beſiegen und um ſich an der 
Tafna, bei Oran und Tlemcen den Grad des General⸗ 
Lieutenants zu erringen. Im Jahre 1840 zum General⸗ 
Gouverneur von Algerien ernannt, leitete er alle mili⸗ 
tairiſchen Unternehmungen mit großem Nachdruck und 
machte ſich, obgleich er die ſtrengſte Mannszucht hielt, 
allgemein beliebt, weil er für die Wohlfahrt des Solda⸗ 
ten forgte und fein Blut möglichft zu ſchonen bemüht war. 
Am 17. Juli 1843 ward er zum Marſchall ernannt und 
zwei Jahre ſpäter bewies die Schlacht bei Isly, wie ſehr 
er dieſes hohen Grades würdig war. 


Das Journal des Debats fagt über das Abſter⸗ 
ben des Marſchalls Bugeaud: „Der Tod eines 
ſolchen Mannes iſt trauriger, als der Verluſt einer Schlacht. 
Man darf uns glauben, daß im Angeſicht eines Grabes keine 
Leidenſchaft, keine Parteibefangenheit in unſer Herz Eingang 
findet. Wenn der Name des Marſchalls Bugeaud ſich in 
unſerm Geiſte dem Gedanken an unſere bürgerlichen Zwiſtig⸗ 
keiten zugeſellt, ſo iſt es einzig deshalb, weil wir in den 
Tagen der Finſterniß, denen wir vorbehalten ſind, gern in 
ihm einen Vermittler und Friedensſtifter vorausſahen. Die 
erſten und letzten Worte, welche er in der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung geſprochen hat, waren Worte der Verſöhnung; 


1 


täufche ſich darin nicht: die Aufgabe dieſes großen Waffen: 
helden war eine Aufgabe des Friedens, und gerade darum 
empfinden wir heute tiefer, als je, das unerſetzliche Unglück, 
welches unſer Land trifft. Wenn irgend etwas unſern 
Schmerz mindern kann, ſo iſt es der Umſtand, daß wir das 
nämliche Gefühl eben ſo lebhaft, eben ſo bitter, eben ſo tief 
bei allen Parteien und in allen Klaſſen der Nation wieder⸗ 
finden. Die Armee beweint den Soldaten, der ihr Kind 
geweſen, den Soldaten, der ihr Vater geworden war; das 
Volk begreift, daß es eine große Kraft und einen großen 
Ruhm verloren hat; und wir alle, von allen Parteien, von 
allen Meinungen, von allen Farben, wir, die wir bewegt 
und gedrückt leben unter dem Dome des gemeinſamen Vater⸗ 
landes — wir fühlen, daß die Hand des Todes nicht die 
ſtärkſten Säulen fo wegreiſſen kann, ohne deſſen Grundlagen 
zu erſchüttern. Der Tod des Marſchalls iſt ein wahrhaftes 
Unglück und er hat allen Privatichmerzen, allen Familien⸗ 
trauern, welche unſere unglückliche Stadt mit Kummer er⸗ 
füllen, noch eine große öffentliche Calamität, eine National⸗ 
trauer hinzufügt.“ 
— —— — 
2386. N a ch r uf 
am Grabe meiner lieben Schweſter, 

Frau Muͤllermeiſter 
Wilhelmine Mathilde Dresler geb. Kummer. 


Geſtorben zu Röhrsdorf bei Frieder erg a, Q. den 30. Mai 1849, 
in dem Alter von 33 Jahren. 


Ausgeſchieden aus dem Kreiſ' des Lebens 
Schlummerſt Du in dunkler, kuͤhler Gruft, 
Wo der Sehnſucht Klage Dich vergebens 
Zum Erwachen aus dem Schlummer ruft. 


Deine Trennung mildert nur der Glaube, 
Der zu meinem Herzen ſpricht das Wort: 
„Klage nicht! der Leib nur wird zu Staube, 
Doch der Geiſt lebt ewig, ewig fort.“ 


„Gott rief ſie, der iſt die ew'ge Liebe, 
Liebe ſelbſt, wenn er im Wetter ſpricht; 
Nur das Menſchenherz ſieht durch die truͤbe 
Wolke oft den Liebevollen nicht.“ 


Schlummre fanft, Vollendete! ich ſtreue 

Blumen Dir auf's Grab, und denke Dein. 

Einft, wenn ich des Wiederſehns mich freue € 

Wird kein Grab, kein Schmerz, kein Tod mehr fein. 
Loͤwenberg den 10. Juni 1840. 


Erneſtine Fiſcher geb. Kummer, als einzige Schweſter. 


— — 


Todesfall Anzeigen. 
2369. Am 10. Juni, früh 4%, Uhr, endete zu Breslau an 
der Cholera mein e der Oberſchaffner an 
der Oberſchleſiſchen Eifenbahn, Bernhard Zimmer, im 
27ſten Lebensjahre, welches deſſen tiefbetruͤbte Mutter feinen 
vielen Freunden und Bekannten nachrichtlich anzeigt. 
Hirſchberg, am 15. Juni 1849. 

Die verwittwete Schuhmacher Kirchner. 


783 
dieſer Aufruf zur Eintracht iſt fein Teſtament geweſen. Man 


2401. Mit tiefbetrübtem Herzen zeigen wir alle 
Verwandten und Freunden h ermit 4 daß unfere len 
Tochter und Schweſter Erneſtine Nährig am 10. d. M. 
geſtorben iſt. Unſeren tiefgefühlteften Dan fagen wir dem 
Herrn Hofrath Barchewſtz für die fo unermüdliche Liebes 
volle ärztliche Behandlung während ihrer 42 wöchentlichen 
Krankheit; zugleich ſagen wir allen den edlen Juͤnglingen 
und Jungfrauen, welche die Güte hatten, die Verſtorbene 
zu ihrer letzten Ruheſtaͤtte zu begleiten, fo wie auch allen 
denen, welche derſelben in ihrer langen Krankheit ſo reich⸗ 
liche Spenden und Erquickungen zukommen ließen, den herz⸗ 
lichſten Dank. Gott lohne es Allen. N 2 . 
Schmiedeberg. Die Hinterbliebenen. 


2383. Am 10. dieſes Mts. Abends I Uhr wurde ung 

unſer innigft geliebtes Toͤchterchen, Marie, in dem zarten 

Alter von i Jahre 2 Monaten 10 Tagen durch den Tod in 

Folge Zahnfiebers entriſſen. Tiefgebeugt durch dieſen bittern 

Verluſt widmen wir Verwandten und Freunden dieſe An⸗ 

zeige, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Schmiedeberg den 14. Juni 1849. 


Camphauſen nebſt Frau. 


2395. Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 10%, Uhr ſtarb nach langwierigen Leiden 
unſre gute Gattin und Mutter Anna Roſina, geb. Schwarz, 
welches wir ſtatt beſonderer Meldung hierdurch um ſtille 
Theilnahme bittend anzeigen. 8 

Liegnitz den 15. Juni 1849. 

C. Walter, als Gatte. 
Bertha Walter, als Tochter. 


u0. Die beut, als den 20, Junſ c bi 
hieſiger katholiſchen Stadtſchule abzuhaltende 
Probe⸗Lection fällt aus. Tſchuppick. 


2397. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt in Hirſchberg 
Sonntag den 2. Juni Vorm. 9% Uhr im Stadt⸗ 
verordneten-⸗Conferenz⸗Zimmer. 5 


Literariſches. 
TTT 
2 2852. Durch alle Buchhandlungen, Mirschberg 2 
bei Ernst Nesener, sind zu haben: 

Sohr, Karte von Baden, 1 Blatt — Würtemberg, 
1 Blatt — Westphalen, 1 Blatt — Preuss, Rhein- 
provinz, 1 Blatt — Baiern, 1 Blatt — Nassau, 
1 Blatt — Kurfürstenth. Hessen, 1 Blatt — Gross- 
herzogthum Hessen, I Blatt — Königr. Sachsen, 
1 Blatt — Sächs Herzogthümer, 1 Blatt; jedes 
Blatt kostet 3¾ Sgr. (Verl. v. 6 Flemming.) 

Handtke, Regierungs- Bezirks-Karten von I) Düs- 
seldorf, 2) Trier, 3) Aachen, 4) Koblenz, 5) Köln, 
6) Arnsberg, 7) Minden, 8) Münster; jedes dieser 
Blätter kostet 5 Sgr. 

— — Atlas der Rheinprovioz, 6 Blätter, 1 Rthl, 

— — Atlas von Westphalen, 4 Blätter, 20 Sgr. 

Reymann's Speeialkarte der Rheinproviuz — 
Westphalens — Rheinbaierns, Kurhessens und des 
Grossherzogthums Hessen — Nassuu's und Frank- 
furt’s, im Maassstabe von 1/200,000 der natürlichen 
Grösse, 30 Blätter, jedes Blatt einzeln 15 Sgr. 2 
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Die Ueue Oher-Seifung, 


welche mit dem 1. April c. an die Stelle der Allgemeinen 
Oder⸗Zeitung getreten iſt, erfreut ſich der ſteigenden Gunſt 
a und ſcheut keine Anſtrengung, um ſich darin 
zu befeſtigen. 1 

Sie hat ſich demgemäß auch dazu entſchloſſen, durch zwei⸗ 
malige Ausgabe, des Morgens und Abends, die mit den 
9 4 eintreffenden Neuigkeiten ohne Aufenthalt ihren 

efern zu übermitteln, was in Anbetracht des ſpannenden 
l der Zeitereigniffe dem Publikum von Wichtigkeit 
ein muß. 

Das ÜUbend⸗Bulletin wird täglich — den Sonntag aus⸗ 
888 — mit den von hier zwiſchen 3 bis 10 uhr 

bends 8 Poſten und Eiſenbahnzügen res 
gelmäſtig verſandt, fo daß daſſelbe in vielen Städten noch 
an demſelben Abend und in den uͤbrigen Orten an den 
Eiſenbahn⸗Touren nach Berlin, Freiburg und Oppeln und 
deren damit in Verbindung ſtehenden Poſten, ſo wie auf den 
Poß-Gourfen ‚nach Glaz, Strehlen, Oels und über Trebnitz, 

rachenberg, Rawitſch bis Bojanowo ſchon am nächſtfol⸗ 
enden Tage früh um 8 Uhr bei den betreffenden 
oſt⸗Anſtalten in Empfang genommen werden kann. 

Allerdings iſt auch fie in ihrer Thätigkeit durch Verhän⸗ 
dene des — — uͤber Breslau betroffen wor⸗ 

en; indeffen kann dieſer Zuſtand feiner Natur nach doch nur 
ein voruͤbergehender ſein und nach Aufhebung deſſelben wird 
die Oder⸗Zeltung auch von dem Recht und der Pflicht der 
Preſſe: das Publikum durch raiſonnirende Artikel uber die 
wahre Bedeutung der Zeitereigniſſe zu orientiren, ausgiebi⸗ 
gen Gebrauch machen. 

Was aber jetzt geſchehen kann: geſchieht. An raſcher Mit: 
theilung eines reichen, aus guten Quellen geſchoͤpften Mas 
terials, fteht die Neue Oder⸗Zeitung keinem andern Blatte 
nach und kann daher dem Publikum beſtens empfohlen werden. 

Das Abonnement beträgt in Preußen bei freier Zuſen⸗ 
dung durch die Poſt⸗Anſtalten; 

vierteljährlich 1 Nthlr. 24 Sgr. 6 Pf. 

in Breslau A Nihlr. 15 Sgr. 

Inſerate werden mit 1", Sgr. für die viermal geſpaltene 
Petit⸗Zeile gerechnet. 2337, 


2416, A 2.d.3F. 24. VI. 12 St. Joh. F. u. T. Al. 
5400, Den 27. Zuni c. Gefang⸗Vereln in Reibnitz 
beim Gaſtwirth Pfohl. Schaͤfer. 
Konſtituzioneller Verein für Hirſchberg 
2398. und Umgegend. 
Nächfte Sizzung Mittwoch, den 20. Juni. Tages ordnung: 


Innere ene Wahlgeſez. Berliner Entwurf der 
deutſchen Reichsverfaſſung. Strauff, z. 3. Ordner. 


2408. Aufforderung. 
Das Schmiede⸗Mittel zu Hirſchberg haͤlt den Iſten Juli, 
Mittag 2 Uhr, Quartal bei Hallmann, wozu ſaͤmmtliche be⸗ 


theiligte Meiſter eingeladen werden. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 5 


= Cinlabung. 
Zu dem von der hieſigen Schützengeſellſchaft 
am 24. 25. und 26. Juni abzuhaltenden Königs: 


ſchießen, erlauben wir uns ein geehrtes Publikum 
mit dem Bemerken ganz ergebenſt einzuladen, 
daß am erſten und letzten Tage der Ausmarſch 


Vormittags 11 Uhr ſtattfinden wird. 


Hirſchberg, den 15. Juni 1849. 
Die Schützendeputation. 


2385. Bekanntmachung. 

Es wird hiermit in Vezyg auf die Angaben über die hier 
ſigen Kram⸗ und Viel märkte in den diesjährigen Kalendern, 
berichtigend zur Kenntniß gebracht, daß dieſelden nicht drei, 
ſondern nur 2 Tage dauern, und der Viehmarkt zugleich 
am zweiten Krammarktstage abgehalten wird. 

Schoͤnau, den 15. Juni 1849. 

er Magiſtrat. 


2376. Die in No. 40 an ezeigte Sub ge der Groß⸗ 
gaͤrtnerſtelle No. 3 zu esudwigsdorf findet an hieſiger 
ordentlicher Gerichtsſtelle Statt. 
Schönau, den 12. Juni 1849. 

Königliche Kreis ⸗Gerichts⸗Kommiſſien. 
2370. Subhaſtations⸗ Patent. f 

Das unter Nr. 344 hierſelbſt belegene, auf 736 Rthlr. 
19 Sgr. 2 Pf. abgeſchaͤtzte Wohnhaus fol 

am 24. September c., Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 

Schmiedeberg, den 8. Juni 1849. 
Die Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


2389, Subhaſtations⸗ Patent. 
Zur Sa 0 der nothwendigen Subhaſtation des unter 
Nr. 31 zu Neu Warnsdorf belegenen Ernſt Traugott Meyer⸗ 


ſchen Hauſes, abgeſchaͤtzt auf 390 rtl., iſt ein neuer Bie⸗ 
tungstermin auf 
den 1. Auguſt c. Vormittags 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt worden. Taxe und Eys 
pothekenſchein koͤnnen bei uns eingeſehen werden. 
Lauban den 26. Mai 1849, 
Das Königliche Kreis: Gericht. 


Auctionen. 

2367. Auktions ⸗ Anzeige. 

Sonntag, den 24. Juni d. J, von Nachmittag 2 Uhr ab, 
wird das auf dem Domafnen⸗Vorwerk Hermsdorf bei Gruͤſſau 
noch vorhandene Nutzvieh, beſtehend in Kühen, Jungvieh, 
circa 250 Stuck Schaafen, einſchließlich der Jaͤhrlinge und 
Laͤmmer, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
baare Bezahlung verſteigert werden. 

Gruͤſſau, den 10. Juni 1849. 
Königliches Domainen⸗A mt. 
Thamm. 


2406. Auktions ⸗ Anzeige. 
Aus verſchiedenen Nachlaßſachen werden am 24. d. Mts. 
von Nachmittags 3 Uhr an in Markliſſa, Badergaſſe Nr. 190, 
verſchiedene Gegenftände, als: eine goldene Kette, zwei Der: 
gleigen Ringe, ſilberne Kaffelöffel, Uhren, Meſſing⸗, Zinn, 
lech⸗ und Eifengeräthe, Porzellan: und Glaswaaken, Bet: 
ten, Wäfche, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräthe, wo: 
runter eine Mangel, an den Meiſtbietenden, aber nur ge⸗ 
en gleich baare Bezahlung in Preuß Courant 
öffentlich verfteigert werden. Lauban, den 10. Juni 1840. 


art m ann, 
Kreisgerichtlicher Auktions⸗Kommiffar. 


2373. An kti o u 5 
Am 22. d. M., Vormittags von 9 Uhr ab, werde ich in 
dem Haufe des Schmiedemeiſters Herrn Müller vor dem 
Oberthore hierſelbſt den Nachlaß des verſtorbenen Gold: 
arbeiters Trautmann, beftehend in verfchiedenen Gold» 
und Silterſachen, einem vollſtändigen Goldarbeiter : Band: 
werkszeuge, Meubles und Kleidungsſtuͤcken, im gerichtlichen 
Auftrage öffentlich an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. Schönau, den 14. Juni 1810. 
Neunherz, Actuarius. 


Zu verpachten. 

2378. Zur Verpachtung der Jagd auf der Feldmark und 
in dem Forſte des Dominii Würgshalbendorf iſt ein 
Termin auf e 

den Aten Juli d. J., 12 Ur, 
in der Brauerei zu Nieder⸗Würgsdorf angeſetzt. Bietungs; 
luſtige werden mit der Bemerkung hierzu eingeladen, daß bei 
dem Infpector Auſt die Pachtbedingungen einzuſehen ſind. 

Wuͤrgs⸗ & Halbendorf, den 5. Juni 1849. 
Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


2420. Daukſagung. 
Zu dem am 11. d. M., früh in der dritten Stunde ftatts 
ehabten Brande der Scheuer des Fleiſchermeiſter Ruͤcker 
ieſelbſt, eilten die Gemeinden Heriſchdorf, Hermsdorf, 
Kaiſerswaldau, Petersdorf, Voigtsdorf und Warmbrunn 
mit ihren Spritzen und Mannſchaften zur Loͤſchung herbei. 
Wir fühlen uns verpflichtet, Ihnen, für die bewieſene Liebe 
und Freundſchaft, im Namen der Gemeinde und des Ver⸗ 
ungluͤckten, hiermit den herzlichſten Dank auszusprechen. 
Gotſchdorf, den 18. Juni 1849. Die Ortsgerichte. 


2309. Dankſagung. 8 
Ich fühle mich noch verpflichtet, meinen herzlichen Dank 
abzuftatten allen Denjenigen, die mir vom 15. bis 16. Juni 
vorigen Jahres in der großten Feuers⸗Gefahr beigeſtanden 
und mir noch mehreres retten halfen; desgleichen Denjeni⸗ 
en, die mir ſo viel Gutes erzeigt haben. Aledann den 
erren Vorſtehern und den wohl öbl. Gemeinden, die ſich an 
milden Beiträgen betheiligten, als: Wigandsthal, Grenz⸗ 
dorf, Alt: und Neu ⸗ Scheibe, Schwarzbach, Meffersdorf, 
Neugersdorf, Bergſtraß, Straßberg, Schwerta und Wieſa. 
Ich wünſche, daß Gott einen Jeden dafür ſegnen und vor 
folchem Brandungluͤck bewahren wolle, bei dem ich in nur 
kurzer Zeit mein ſauer und ſchwer erworbenes Vermögen in 
Feuerflammen aufgehen ſehen mußte. g 
Wigandsthal, den 15. Juni 1840. E. T. Weiſe. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

2417. Mein Mann, der Lithograph Theodor Sachſe, 
bat den Conditor Ferrn Friedrich Scholtz hierſelbſt 
von Amerika aus mit Vollmacht verſehen, für ihn alle aus⸗ 
ſtehenden Forderungen einzuziehen. Ich erſuche daher Alle, 
die an meinen Mann noch Zahlung zu leiſten haben, den 
Betrag bis ſpaͤteſtens zum 10. Juli d. J. an Lerrn 
Scholtz zu zahlen, weil dann zur gerichtlichen Eintreibung 
er werden — 5 1 n 

rſchberg, den 16. Juni 1549, 

Hirſchberg, Emilie Sachſe, geb. Gottwald. 

9372, x 


reiburg. 
Das hieſige Königl. conceffionirte Unterrichts⸗ und Er: 
ziehungs⸗Inſtitut kann noch zwei P 


enſionaires gufnehmen. 
Der Unterricht für ſechsjährige Anaten und Mädchen wird 


den 2. Juli d. J. beginnen. 
Freiburg, den 14. Juni 1840. Bra ſche. 


2331. Hirſchberger eröffuetes Stahlbad. 

Die fo äußerſt geg Analyſe über Daſſelbe, vom Herrn 
Dr. Duflos, Profeſſor der Chemie an der Königl. Univer: 
ſität zu Breslau, welche, außer den hiefigen Herrn Aerzten, 
auch bereits in mehreren Blättern bekannt gemacht, und bei 
mir ſtets auch im Original einzufehen ift, befagt: daß dieſe 
Quelle als ein fehr gehaltreicher, daher ſehr kräftiger Eifen⸗ 
fäuerling ſich verhält, und in einem preußifchen Pfunde nach⸗ 
ſtehende mineraliſche Beſtandtheile enthält: 

Kryſtalliſirtes ſchwefelſaures Natron 2.000 Gran 


Chlornatrium » 


— * „595465 


Doppelt kohlenſauren Kalk ech eh * a 
Be tee 
Freie Kohlenſaͤure. 11,653 Gran 
Unterzeichnet Dr. Duflos, 
Profeſſor der Chemie an der Königl. Univerſität 
zu Breslau. 
Fr. W. Hänſel, Badebeſitzer. 
2308. Nach dem ich von der Direction des 
Cöln⸗Munſter Vieh⸗ und Hagel: 
Verſieherungs⸗Vereins, 
welcher auf Gegenſeitigkeit mit feſten Prämien, ohne alle 
Nachzahlung gegründet iſt, zum Agent fur hieſigen Kreis 
beftätigt worden bin, empfehle ich mich zur Aufnahme von 
Verſicherungs⸗ Anträgen mit der Bemerkung, daß ich Pros 
ſpecte gratis, die Statuten des Vereins aber gegen Verguͤ⸗ 
tigung von 2 ſgr. verabreichen werde. 
A. Günther, lichte Burggaſſe. 


2379. Von der Direktion des 5 
Cöln-Münster Hagel- und Wich- 
Versicherungs - Vereins 
zum Kreis = Agenten für die Kreiſe Löwenberg und 


2 auban ernannt, empfehle ich diefen anerkannt nützlichen 
Verein dem reſp. Landwirthſchaft⸗treibenden Publikum aufs 


ur entlichſte. 5 

erjelbe beruht auf dem Grundfag der Gem einſchaft und 

Gegenſeitigkeit, wodurch dem Verſicherten die gruͤndlichſte 

Garantie geboten iſt. Die Prämien find feſt und es findet 

keine Nachzahlung ſtatt. . 
Auleyeforsantare u. Proſpekte werden an meinem Comp⸗ 

toir gratis, die Statuten des Vereins à 2 Sgr. verabreicht. 
Loͤwenberg im Mai 1849. 

Herrmann Schimbke 


in Firma: 


F. Schimbke & Comp. 
2380. g FFC 5 
um müͤßige Stunden auszufüllen, bin ich gefonnen,, mich 
mit allerhand ſchriftlichen Privatarbeiten zu befchäftigen, 
B.: Anfertigung von Briefen, Geſuchen und Eingaben, 
Peſorgung von Reinſchriften und Reviſionen aller öconomiſchen 
und andern Rechnungen. Indem ich ein hieſiges und auswär⸗ 
tiges Publikum erſuche, mich mit Auftragen zu beshren, 
bemerke ich, daß man auf die reellſte und prompteſte Beſor⸗ 
ung, und auch, wo es noͤthig iſt, auf die ſtrengſte Ver⸗ 
chwiegenheit von mir rechnen kann. Den Armen ſtehe ich 
gern unentgeldlich zu ſchriftlicken Dienftleiftungen bereit, und 
moͤgen ſich ſolche ungeſcheut an mich wenden. Ex: 

Der Brauer Martin. 
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2412, Mitleſer zur ſchleſiſchen Zeitung ſucht 
1 A. Scholtz. Schildauerſtraße. 
303. Falkenhain, den 16. Juni 1849. 
mi hm! In Nr. 47 dieſes Blattes ſpreizt und gebärdet 
fi ein Herr Nickelmann, als wäre ihm ein himmelſchreien⸗ 
des Unrecht angethan worden, und doch iſt in allen den hieſi⸗ 
gen Zwiſt betreffenden Artikeln der Name „Nickelmann“ nicht 
u finden; ja er bekennt gradezu, daß er nebſt einigen An⸗ 
ern den Aufſatz in Nr. 37 „beſorgt“ habe und daß „man ſich 
ſchaͤmen“ muͤſſe. Nach einem ſolchen Bekenntniſſe kann von 
einem angethanenen Unrecht nicht die Rede fein, 
Bm! hm! Auch den Aufſotz in Nr. 47 wird er vielleicht 
nur „beſorgt“ und unterſchrieben haben, während ein Anderer 
das Mack werk fabricirt zu haben und ſich hinter ihm zu ver⸗ 
bergen ſcheint, weil er feine Gehaͤſſigkeit nicht unter ſeinem 
eigenen Namen zur Schau tragen will. Herr Nickelmann! 
Hr. Nickelmann! Warum haben Sie ſich ſo ſehr verleiten laſſen! 
In Nr. 37 loben Sie ſich alſo ſelbſt; aber bedenken Sie doch, 
daß, nach einem alten Sprichworte eigenes Lob .... 
Auch ſeleſt in dem Artikel in Nr. 47 können Sie dieſer Eitel⸗ 
keit nicht widerſtehen, „während de Deputirten der kleinen 
katholiſchen Gemeinde geſchwiegen haben, welche Dienſte auch 
letztere der größern evangeliſchen Gemeinde erwieſen hat. 
Auch hätten Sie beſſer gethan, vom Saamen der Zwietracht 
zu ſchweigen, weil aus Nr. 44 dieſes Blattes zur Genüge 
hervorgeht, wer der ſelben „ausgeſtreut“ hat. Sie wollen 
doch nicht der Anwalt eines Andern ſein, deſſen Vertheidi⸗ 
gung Ihnen nicht gut gelingt? Der Artikel in Nr. 37 mit 
der Unterſchrift „die Abgebrannten“ ſcheint Ihnen ſehr große 
Freude zu machen, und deshalb kommen Sie auf denſelben 
urück, und ſagen, daß ſchon zwei eine Mehrheit bilden. 
Io Sie und ein Anderer ſollten befragt werden, ob Beide 
bei jenem Aufſatze betheiligt find? und gewiß, ein großes 
Maaß von Weisheit ware ausgeſchuͤttet worden. Daß aber 
unter den Zweien, welche „eine Mehrheit bilden“, „die Ab⸗ 
gebrannten“, uͤberhaupt zu verſtehen ſind, — dieß einzuſehen, 
— dazu gehört freilich nur der ſtarke Geiſt eines Ferrn Nickel⸗ 
mann. Daher auch kein Wunder, wenn in Nr. 37 von „peu 
und Stroh“ die Rede iſt. Ei, ei, Herr Nickelmann! Sie 
beweiſen allzu ſehr, daß Ihre Urtheilskraft noch immer unter 
dem Gefrierpunkte ſtehe. — t, 
2413. Warnung. 8 
Es wird Jedermann gewarnt, dem Dienſtknecht Friedrich 
Opitz aus Nieder Berbisdorf etwas zu korgen oder von 
feinen Sachen etwas zu kaufen, indem das erſte nicht bes 
zahlt, das andere ohse Entſchaͤdigung zurückgenommen wird. 
Nieder: Berbisdorf, den 18. Juni 1849. 
Opitz, Gerichts- Scholz. 
Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
2287. Wan f 
Meine vollftändig eingerichtete Lohgerberei-Werkſtatt Nr. 
181 nebſt dem im beſten Bauzuſtande befindlichen Kaufe 
Nr. 1 beabfichtige ich zuſammen — vorkommenden Falles 
auch einzeln — ſofort aus freier Hand zu verkaufen, was 
ich darauf Reflectirenden hierdurch mit dem Bemerken bekannt 
mache, daß der groͤßte Theil der Kaufſumme darauf ſtehen 
bleiben kann. 1 im Mai 1849, 
Henriette Munzky geb. Lachmann. 
0. Das im Jahre 180 neu erbaute Faus mit neun 
Stuben, nebſt 5 Morgen Land (am Garten gelegen ), vor 
dem Striegauer Thore zu Jauer, bin ich Willens verände⸗ 
eee bald zu verkaufen. Kaufliebhaber koͤnnen es 
1e in Augenſchein nehmen. - 
auer⸗ f Bäder Friebe. 


— — 
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2275. e ler in en 

Familienverhältniffe halber ift ein Beſiger geſonnen, ſei⸗ 
nen Gaſthof, an einer Kunſt⸗ und Hauptſtraße belegen, mit 
lebhaftem Verkehr und in angenehmer Gegend, mit oder 
ohne Inventarium, aus freier and zu verkaufen. 

Es gehoͤren zu demſelben circa 2) Scheffel Acker und 
Wieſe 1 Klaſſe, das Gaſthausgebaͤude, maſſive Brennerei, 
Wagenſchuppen, Stallung, Scheune, und 50 Schritt von 
dieſen entfernt eine maſſive Schmiede mit 2 Stuben und 
Kammer und Bodengelaß. 

Das Gaſthofgebaͤude hat 4 Stuben, einen Saal und Kam⸗ 
mer und Bodengelaß. Die Stallung iſt für 30 Pferde. In 
dem Brennerei. Gebäude befindet ſich ebenfalls eine Wohnung. 
„Die Anzahlung beſteht nur in 1500 rtlen. Das Nähere 
iſt auf portofreie Anfragen zu erfahren bei dem Schankwirth 
Müller in Steinsdorf, / Meile von Haynau. 
2279. Freiwilliger Verkauf. 

Erbtheilungs halber ſoll das den hinterlaffenen Erben des 
verſtorbenen Zimmermann Karl Auguſt Kleiber, Nr. 76 all⸗ 
hier, gehoͤrende Haus nebſt Garten meiſtbietend verkauft 
werden, wozu hierdurch ein Termin auf 

den 1. Auguſt c. Nachmittags 2 uhr 
im hieſigen Gerichtskretſcham 1 555 wird, und es werden 
dazu Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige hierdurch eingeladen. 

Der letzte Erwerbspreis, fo wie alle anderen Bedingun⸗ 
gen koͤnnen beim Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Alt⸗Gebhardsdorf. 2 . 

Die Ortsgerichte. König, Richter. 


2419. Die feit mehreren Jahren von meinem Manne, dem 
Lithograph Theodor Sachſe mit gutem Erfolge betriebene 
Steindruckerei, nebſt allen dazu gehörenden Geräthſchaften 
und ſämmtlichem Verlage, iſt zu verkaufen. Die hierauf 
reflectirenden Käufer, denen auch die ſehr bedeutende Kund⸗ 
ſchaft des Geſchäfts mit übergeben werden würde, erfahren 
das Naͤhere bei der Unterzeichneten. 
Hirſchberg, den 16. Juni 1849, 


Emilie Sachſe geb. Gottwald. 


. Matzjes⸗Heerin 
bei N jes 9 W Hornig. 


2418. Da ich in Kurzem meinem Manne nach Amerika fol: 
en will, ſo biete ich hiermit einem geehrten Publikum mein 
ausgeräth wie ſaͤmmtliche Möbel zum Verkauf an 

Emilie Sachſe, geb. Gottwald. 
Hirſchberg, den 16. Juni 1849. 

2306. Unterzeichneter beabfichtigt einen großen Theil der 

Bucher und Gemälde des verſtorbenen Paſtors Renſch billig 

zu verkaufen. Unter den Büchern befinden ſich eine Menge 

tbeologifcher, philologiſcher, philoſophiſcher und anderer zum 

Theil feltener Werke. Katalog und Bücher ſtehen jeder Zeit 

zur Anſicht bereit. Hirſchberg, d. 18. Juni 1849. Wecke. 


Gaͤnzlicher Ausverkauf! 

der Schnittwaarenhandlung A. S. Koch in Schmiedeberg 
zu weit unter den Werth herabgeſetzten Preiſen. Beſon⸗ 
ders billig und noch in reicher Auswahl vorhanden ſind 
Gaze und Blonden⸗Shawls, Schleier, Spitzen, Möteldamafte 
und Battiſtkleider. 

2324. Auf dem Dominium Magdorf bei Spiller find über 
200 Gtnr. ſchoͤnes vorjähriges Wie 20 webt verkaufen. 
2322. Ein gebrauchtes ganzes Billard, nedit einem Satze 

4 ubehör, ſteht fofo 

kante ks, Fe ei es alte 8. weir. len e ve 


U * . 
Für die 
. 


bei Abnahme von größeren Quantitäten treten noch billigere Preiſe ein, 


achen Muſtern ſortirt. 
92, Schweidnitz. Ring Nr. 326. 


* Schutzmittel 
Die Amerikaniſchen 
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16 N u 
rer und Buchbinder 
er⸗Umſchläge auf fein Ganzlei⸗Papier gedruckt, das Buch 
dto. dito. auf fein Sammt⸗ Papier gedruckt «4 
fein lithographirte Pathenbriefe auf fein Canzlei⸗ Papier gedruckt, 
colorirte ae: das Dutzend 3 Sgr., zwölf Dutzend + + 2 + + 
Schreibhefte mit 3 Bogen gut Ganzlei: Papier und blauen Umſchlag, das Dutzend 


erren Lel 


an 
die umföläge und Pathenzettel find in A 


Hugo Frommann. 
Kunſt⸗, Papier: und Muſikalien⸗ Handlung, 


egen die Cholera. 
alvann :elcetrifchen Rheuma⸗ 


tismus⸗Ketten, 
- a Stück 1 rtl. 15 ſgr., Irtl., fo wie auch à 15 for. 
baben ſich in Berlin, Petersburg ꝛc. bei allen denen Perſonen, welche Anwendung 
davon gemacht, als unfehlbares Schutzmittel gegen die Cholera bewährt, 
und ſind als ſolches auch von vielen Aerzten empfohlen worden. 


In Hirſchberg find dieſe New-Vorker Rheumatismus Ketten nur allein ächt zu haben 


bei Herrn Berthold Ludewig, 


„Ferner halten ſtets Lager: 

in Greiffenberg Herr J. G. Luge, 

s Bunzlau Herr G. e N 

Haynau Herr Buchhändler Theod. Glogner, 

„Jauer Herr Buchhändler Herrm. Hierſemenzel, 

» Landeshut Herr Buchhändler E. Rudolph, 

» Albendorf bei Schömberg Herr J. E. Walter, 
1 bei Goldberg Herr W. Ullrich, 
oldberg Herr J. H. Matſchalke, 

» Lömwenberg Herr Ad. Rob. Rauert, 

s Parchwitz Herr H. Huveland, 


dunkle Burggaſſe No. 187, 


in Schmiedeberg Herr E. Goliberſuch, 

„ Warmbrunn Herr J. E. W. Richter, 

s Kupferberg Herr Louis Chauſſy, 

Schweidnitz Herr Buchhändler Carl Weigmann, 
s Bolkenhayn Herr Julius Schneider, 

e Seehnitz Herr J. Perls, 

„Schönau Herr Fr. Mentzel, 

» Schönberg Herr E. A. Wallroth, 
Hohenfriedeberg Herr Carl Kallert, 


Ebenſo halten vorſtehende Niederlagen ſtets Vorrath von den 
verbeſſerten Rheumatismus⸗Ableitern, 
der Herren Wilh. Mayer & Comp. in Breslau. 


Ber Fliegentod, ZU 
das ſicherſte und ſchnellſte Mittel zur Vertilgung aller läſtigen 
Zimmer Inſekten; der Bogen 1½ Sgr., in Parthien billiger 
bei Waldow u. L. Puder in Hirfchberg zu haben. 2116 
2394. Die Kirſchen bei dem Dominſum Seitendorf, Kreis 
Schönau, en auf den 25. Juni verkauft werden. 

Eine noch faſt neue, ganz kompakte Schrotmühle, 

Eine ganz neue Kuͤhlmaſchine, Fe edler 

Eine kupferne Maſchine mit k. Rohr im Bottig, 

Eine Partie eichne Tonnen mit eiſern Band, a 100 Q. P. 
und noch andere Utenſilien ins Brauhaus gehörend, find 
billig zu verkaufen bei J. Breuer, Kirchgaſſe Nr. 9, 
2404. Markliſſa a. Q., den 16. Juni 1849. 

Wil dpret 
in mehrern Gattungen wird vom 19. d. M. ab, Dienſtags 
von 5 Uhr Nachmittags bis Mittwoch Nachmittags und fo 
auch jeden Freitag und Sonnabend folgender Wochen, im 
Kretſcham bei Herrn Gaſtwirth Ruffer zu Hermsdorf u. K 
käuflich zu haben fein; auch werden Beſtellungen darauf 
angenommen. a 


2357. Lokal⸗Geſuche. 

Es wird bei mir viel nach Miethlocalen angefragt; ich 
bin gern bereit, diejenigen zu empfehlen, welche mir in Auf⸗ 
trag gegeben werden, und bitte: mir Mittheilung davon zu 
machen. Hänſel, Badebeſitzer. 


Zu ver miethen⸗ . 
> Lichte Burggaſſe Nr. 213 
iſt der zweite Stock bald zu vermiethen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt bei der verwittw. Frau Trespe. 
2197. Butterlaube Nr. 30 iſt Stallung für zwei bis drei 
Pferde nebſt Wagengelaß zu vermiethen. 
15. Zu ee so 1 
In meinem Hauſe Nro. ier iſt die 
Br Etage, beſtehend aus ſieben in ein: 
ander führenden Piegen, Johanni c. im 
Ganzen, auch getheilt, zu vermiethen. 
Petersdorf bei Warmbrunn, im Juni 1849. 
C. A. Biemelt. 


Perſonen finden Unterkommen. 
2377. Die Stelle des zweiten Hilfslehrers an hieſiger 
ev. Schule iſt erledigt. * zu derſelben nimmt an 
Graͤditz bei Schweidnitz, den 13. Juni 1840. 
Bienwald, Paſtor. 

2414. Cs wird gefucht ein tüchtiger Müller mit guten Zeug: 
niſſen verſehen, der auf W Muͤhlen das Geſchaͤft 
vollſtändig zu leiten verſteht. Auch wird gewünſcht, daß 
Qualificirende ſchon einmal als ſeldſtſtaͤndige Meiſter exiſtirt 
ha ben. Nähere Auskunft gibt ar 

die Verwaltung der Tyroler Societätsmühle. 
Mittel⸗Zillerthal, den 17. Juni 1849. 


2415. Eine Kammerjungfer und ein Ackervogt 
konnen zum Juli ein gutes Unterkommen finden. Näheres 
ſagt der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 
2388. Bei Unterzeichnetem können ſofort 20 bis 25 Maurer: 
Geſellen Arbeit erhalten. Seeliger, Maurermeiſter. 
LJ 
2571. Unterfommen:Gefucd. 
Eine anftändige, kinderloſe Wittfrau, welche ſchon feit läns 
gerer Zeit als Wirthſchafterin, Ausgeberin, Geſellſchafterin 
u. ſ. w., fungirt hat, ſucht in einer anftändigen Familie in der 
Stadt oder 5 dem Lande ein anderweitiges Unterkommen. 
Naͤheres daruͤber ſagt 
der Commiſſionair Berger zu Freiburg. 


Lehrlings- Geſuch e. 

2374. Ein Sohn achtungswerther Eltern, welcher geneigt 
iſt, ſich- dem Apothekerfach zu widmen, findet fofortige Auf: 
nahme in der Apotheke einer Provinzial⸗Stadt, ohnweit Bres⸗ 

lau. Die naͤhern Bae en ertheilt der 

aufmann Opitz in Schweidnitz. 

2316. Ein Knabe, mit den nöthigen Schulkenntniſſen aus⸗ 
eruͤſtet, welcher die Handlung erlernen will, findet ſofort 
in einem Specerei⸗Geſchaft unter billigſten Bedingungen ein 
Unterkommen. Wo? wird die Exped. des Boten mittheilen. 


2319. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luft hat, die 
Klemptner⸗Profeſſion zu lernen, kann ſofort in die 
Lehre treten beim Klemptner Schwabe in Hirſchberg. 
2421, Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luft hat Bäder 
zu werden, findet ein Unterkommen beim 
Baͤckermeiſter Auguſt Steiner in Schmiedeberg. 
2403. Gefunden 
wurde zwiſchen Arnsdorf und Steinſeiffen ein Wagenwin⸗ 
der; der rechtmäßige Eigenthuͤmer kann denſelben gegen 
ahlung der Inſertionskoſten und eines angemeſſenen Fin⸗ 
elohns bei dem Ortsrichter Lausmann zu Steinſeiffen 
in Empfang nehmen. 
2405. Ein ſchwarzer Pudel. 
at ſich bei mir eingefunden. Der Eigenthümer deſſelten 
kann ihn gegen Erſtattung der Inſertionsgebuͤhren und Fuͤt⸗ 
terungskoſten abholen laflen. 
Rabishau Nr. 2 den 14. Juni 1849. a 
Der Gaͤrtner Gottfried Glaubitz. 


Einladungen. ; 

2410. Künftigen Sonnabend, den 23. Juni, ladet ein 

geehrtes Publikum zum Johannis⸗Abende zur Muſik 

und Illumination in die Adlerburg ergebenſt ein; 

desgleſchen Sonntag, den 2 ſten, zum Koͤnigsſchießen. 
x ner. 


Pi 


Medakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


2411. Concert ⸗ Anzeige. 
Donnerſtag, den 21. Juni, 


Concert im Kurſaale, 


welches von jetzt ab den Sommer hindurch alle Donnerftage 
ſtattfinden wird. J. Elger, 
Warmbrunn, den 20. Juni 1819. Muſik⸗ Dirigent 
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Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 16. Juni 1849. 
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